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Die Entſcheidung der
Reparationskommiſſion

Paris, 13. April.
Das „Journal be Debats“ teilt mit: Die Entſcheidung der

Reparationskommiſſion über die deutſche Antwortnote wird
dem deutſchen Botſchafter in Paris übergeben werden.

Die Reparationskommiſſion beriet geſtern vor und nach-
mittag weiter über die Antwort des Reichskanzlers Dr. Wirth.
Die Kommiſſion auf dem Standpunkt, daß Deutſch
land bis zum 31. ein proviſoriſches Moratorium gewährt
wurde. Jnfolgedeſſen ſollen vorher keinerlei Zwangsmaßnahmen
gegen Deutſchland angewandt werden. Sobald der ge
ſaßt ſein wird, daß Deutſchland bis zum 81. Mai eine Zahlungspauſe haben ſolle, wird die Kommiſſion ebenfalls mit dem An-

trag hervortreten, daß Deutſchland am 15. April 18 Millionen
Goldmark und am 15. Mai 50 Millionen Goldmark zu entrichten
haben wird.

Gennuag, 12. April.
Jn engliſchen Kreiſen rechnet man mit der Möglichkeit, daß

der „Ungeheure Rivale der internationalen Konferenz“, der
Oberſte Rat, noch vor Ende des Monats in Genug
zuſammentreten werde. Veranlaſſung der Tagung ſei

die Stabiliſierung der Währungen
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Gennn, 13. Aprit: 9
ie Richtlinien die Arbeiten der Finanzkommiſſion ſindin v r Georges gegeben, wo über die Maß

regeln r Geſundung Währungs- und
Wechfelkurſes geſprochen wird. Danach ſoll das Währungs
ſhſtem Europas auf dem Goldfuß baſieren. Jn den Ländern
mit tiefem Wechſelkurs ſoll eine Neufeſtſetzung des Gold-
wertes vorgenommen werden. Ferner ſchlägt das Memo
randum Konventionen zur Einſchränkung des Gold
verbrauchs und Erhaltung von Auslandsreſerven in Geſtalt
von Gold zur Stabiliſierung der Wechſelkurſe vor.Ferner werden internationale Abſchlüſſe angeregt
zum der Konſolidierung von Krediten für die
Länder, die unter der Geldentwertung leiden und inf
keine Kredite erhalten. Dieſe Länder ſollen ihrerſeits Vor-
ſchläge über Bereitſtellung von Unterlagen zur Kreditgewährung
m Gegen alle künſtlichen Beeinfluſſungen des Wechſfel
kurſes ſpricht ſich das Memorandum energiſch aus, nicht aber
gegen Maßnahmen zur Verhinderung der Kapitalflucht.

Was iſt denn nun eigentlich die wichtigſte Angelegenheit der
Konferenz? Auf dieſe Frage wurde aus Kreiſen der eng
liſchen Abordnung geantwortet:

Dieſe Frage ſteht beDie wichtigſte iſt die ruſſiſche Frage.
reits im Mittelpunkte des Jntereſſes, und man kann annehmen,
daß dieſe Frage während der Konferenz alle übrigen überflügeln
wird. Lloyd George beſteht auf der Löſung der ruſſiſchen Frage,
da erſt durch Einſtellung der Feindfeligkeiten gegen Rußland
nur die wirtſchaftliche Rekonſtruktion Europas möglich iſt. Patür-
lich ſind noch andere wichtige Fragen vorhanden, ſo z. B. die
Frage der Sanierung der wiriſchaftlichen Ver
hältniſſe in allen Ländern, die Wiederherſtellungdes allgemeinen Vertrauens uſw. Sollte die Kon-
ferenz die ruſſiſche Frage löſen können, und eine ſolche Löſung
wird für nicht unmöglich gehalten, ſo wird die Arbeit der Kon-
ferenz und der Abordnungen zu dem gewünſchten Erfolge führen.

Jn Kreiſen, die der franzöſiſchen Abordnung nahe-
ſtehen, legt man deshalb der ruſſiſchen Frage beſondere Be-
deutung bei, weil es nicht die deutſche iſt.

Die Ruſſen betrachten als die wichtigſte Frage auf der
Konferenz die ruſſiſche Frage ſelbſt. Rußland könne nicht ruhig
bleiben, wenn alle Länder Europas und der Welt ihm unfreund-
lich gegenberſtänden. Bei dieſem Zuſtande könne es nicht mehr
bleiben. Das Land könne nicht ohne alle Geld- und
Hilfsmitktel beſtehen. Man müſſe ihm die Möglichkeit der
Arbeit und der wirtſchaftlichen Wiederanfrichtung geben, ſonſt
werde Rußland weiter in Unruhen verharren. und von der Mög-
lichkeit der Geneſung ausgeſchloſſen ſein. Man dürfe ober auch
nicht vergeſſen daß andere wichtige Fragen neben der ruſſiſchen
Frage beſtänden. Die Krankheitsſymvtome aller Länder müßten
gründlich gevrüft und bebandeſt werden. Auf dieſer Konferenz
würden ſicherlich noch viele Fragen offen Hleiben, aber die
Hoauvtvroßleme könnten und müßten gelöſt werden. Die
ruſſiſche Abordnung werde beſitrebt ſein, nicht die Urſache eines
Scheiferns der Konferena zu ſein.

Der deutſchen Abordnung naheſtehende Perſönlichkeiten
erklären ſelbſt, daß die deutſche Frage bereits in den
Hintergrund gedrängt ſei. und daß ſßerßaitvt die
ruſſiſche Frage im Mittelpunkte des alleinigen Intereſſes ſtehe.
Aber Deutſchland habe damit auch gerechnet und
ſei überhaupt nicht überraſcht, daß man ſich zunschſt
in der Hauptſache mit dem ruſſiſchen Vroblem beſchftige. Man
dürfe aber nicht vergeſſen. daß die Löſung der ruſſiſchen Frage
in erſter Linfe don der Löſung des deuifſchen Problems abhängig
ſei. Rußlands wirtſchaftliche Heilung iſt mit der wirtſchaftlichen
Heikung Deutſchlands in ſtrengem Zuſammenhang und des
halb kann die deutſche Abordnung ohne Beſorgnis vor den Er

Frankreich alarmberei

infolgedeſſen

tiſchen

gebniſſen der Genueſer Konferenz ſtehen.

die ablehnende Note der deutſchen Regierung an die Repara
tionskommiſſion. Varthou erhielt eine wichtige Chiffredepeſche
Poincarés, deren Jnhalt er mit Lloyd George erörterte. Man
r daß Poincaré der Sitzung des Oberſten Rates beiwohnen

erde.
Jn der geſtrigen Sitzung der Politiſchen Kommiſ

ſion kam es zu einem neuen Vorſtoß des frauzöſi-
ſchen Delegierten, der ſich diesmal zum erſtenmale
offiziell gegen Dentſchland richtete. Barthou er-
klärte in der Sitzung, er habe in der Nacht von Poinearé die be
ſtimmte Weiſung erhalten, die Ausſchließung Deutſch
lands aus der Politiſchen Kommiſſion zu verlan-
gen, nachdem jetzt die Entſcheidung der Reparationskommiſſion
gegen Deutſchland ausgefallen fei und man alſo im Mai, nach
Ablauf der der deutſchen Regierung geſtellten Friſt gemeinſame
Zwangsmaßnahmen Frankreichs und Belgiens gegen Deutſch
land erwarten müßte, denn Deutſchland ſei nach dieſer Ent
ſcheidung vertragsbrüchig geworden. Es kam daraufhin
zu einer ſehr erregten Auseinanderſetzung zwiſchen
Lloyd George und Barthou. Lloyd George wandte ſich
gegen die franzöſiſche Forderung und erklärte, ehe er ſolche
Sondermaßnahmen mitmache, nach London abreiſen zu wollen.

Auf dieſe energiſche Haltung Lloyd Georges hin verzich
tete Barthon auf eigene Verantwortung auf die
Ausſchließung der deutſchen Delegierten. So hat der erſte
Waffengang zwiſchen Lloyd George und Barthonu mit einem
vollen Siege des engliſchen Premiers geendet.

Auch neutrale und italieniſche Kreiſe haben er
Härt, daß die ruſſiſche Frage als das wichtigſte Problem be

trachtet werde. J a um h aDie Unterkommiſſion der Finanz kommiſſion hat
s nachinit eine Sitzung abgehalten. Nach kurzer Dis
kuſſion wurde beſchloſſen, daß die Kommiſſion für heute nach
mittag 4 Uhr zu einer Vollverſammlung zuſammentreten ſoll.
Die Verhandlungen werden fich mit der Bildung von ſieben
neuen Kommiſſionen beſchäftigen, die die Frage der Kredite
und Geldwährungen prüfen werden. Es wurde vorge-
ſchlagen, daß dieſe Kommiſſionen ſich ausſchließlich mit der Frage
der Valuta beſchäftigen ſollen. Ueber die Valutafrage wurde
bereits kurz geſprochen. Gegenſtand der Diskuſſion war das
Dokument, das von den Sachverſtändigen auf der Grundlage der
Londoner Verhandlungen abgefaßt wurde. Einige Delegierte
haben erklärt, zu einzelnen Punkten des Dokumentes noch neues
Material in der heutigen Sitzung einzubringen.

Die Konferenz iſt ſich noch nicht darüber ſchlüſſig, wie der
Arbeitsplan der zweiten Hälfte der Oſterwoche gehalten
werden ſoll. Man vermutet indeſſen, daß am Karfreitag
keine offiziellen Sitzungen ſtattfinden werden und daß der
Oſtermontag, wie es für den Oſterſonntag ſchon feſtſteht,
ſitzungsfrei bleibt. Heute Donnerstag nachmittag um
6 Uhr wird eine neue Sitzung der Finanz kommiſſion
ſtattfinden.

Rußland lehnt die Londoner
Beſchlüſſe ab?

Von geſtern morgen 10 Uhr bis ſpät abends hat die ruſſi-
ſche Delegation die Denkſchrift der alliierten Sachverſtän
digen geprüft. Die Delegation war in Santa Margue-
rit ha zuſammengetreten, wo die ruſſiſche Delegation wohnt.
Faſt alle Mitglieder waren in der Sitzung anweſend. Von dem
Ergebnis der Sitzung iſt nichts zu erfahren geweſen. Es iſt das
Gerücht im Umlauf, daß die ruſſiſche Delegation die allgemeine
Diskuſſion auf der Grundlage der Londoner Beſchlüſſe der
Sachverſtändigen ablehnen wird. Ob Erfolg die Bemühungen
Schanzers and Evans belohnen, weiß man nicht. Es iſt
eine Lebensfrage für Rußland, ob die Beſtimmungen der
Sachverſtändigen unverändert bleiben oder gewiſſermaßen ge
mildert werden können. Eine ganze Reihe von engliſchen, haupt-
ſächlich aber franzöſiſchen Journaliſten war in Genug überhaupt
nicht zu ſehen. Sie ſind alle nach Santa Margueritha gefahren,
wo die Verſamlung der ruſſiſchen Doelegation ſtattfand. Auch
das ruſſiſche Preſſehüro wurde von Journaliſten beſtürmt, jedoch
ohne Ergebnis, da der ruſſiſche Preſſechef Roſendorf den ganzen
Tag den Verhandlungen ſeiner Delegation beiwohnte. Der
heutige Tag wird alſo enthüllen, was die Ruſſen beſchloſſen
haben und was man von dem weiteren Gang der Verhandlungen
erwarten kann.

Ueber den Stand der deutſchruſſiſchen Verhand
lungen wird dem U. T. mitgeteilt: Die hauptſächlichſten poli

Jrage ſind ſämtlich geklärt. Es iſt eine Verſtän-
digung darüber erzielt worden, daß Artikel 216 des Friedensver
trages von den Ruſſen Deutſchland gegenüber nicht
in Anſpruch genommen werden ſoll. Noch keine Einigung
iſt über die Frage der Entſchädigung der deutſchen Eigentümer
der in Rußland ſozialiſierten Betriebe erzielt. Die ruſſiſche Re
gierung zeigt das Beſtreben, in dieſer Frage die deutſchen Eigen-
tümer anders zu behandeln als die franzöſiſchen und engliſchen.
Jn dieſer Beziehung werden auch in Genug mit den Vertre
tern der verſchiedenen Rat'onen noch Verhandlungen ſtattfinden.

Der Reichstagsabgeordnete Otto Hund ſt an Lungenenit-
gündung ſchwer erkrankt. Da Hus Mitglied der deutſchen Kon

in Genua iſt, wird wahrſcheinlich durch ſeine
ankung die Ernennung eines anderen Vertreters der

Selegatideutſchen

Sachleiſtüngen zu ahlen,

Gegen die Politik der Verſchleierung!
Von Dr. Oberfohren,
Mitglied des Reichstages

Seitens des Abg. Leicht von der Baheriſchen Volks
pariei und, wenn auch in abgeſchwächter Form, ſeitens des
Abg. Dr. Streſemann iſt der deutſchnationalen Reichstags.
fraktion der unerhörte Vorwurf gemacht worden, ſie ſei bei
Gelegenheit der parlamentariſchen Schlacht um die Repa-
rationsnote dem Ernſt der Situation nicht gerecht geworden,
ſie habe insbeſondere die Einheitsfront geſtört. Dieſe Be-
hauptungen werden in der Preſſe in entſprechender Weiſe
variiert. Es erſcheint deshalb angebracht, die Haltung der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion während der parla-
mentariſchen Verhandlungen über die Reparationsnote durch
eine objektive Darlegung ihrer Motive und Handlungen zu
klären. Eine ſolche Darſtellung wird zu der einwandfreien
Feſtſtellung führen, daß die Deutſchnationalen die einzigen
waren, die in klarer Erkenntnis der Sachlage und im Sinne
einer nationalen Politik gehandelt haben. Jn ſeiner Rede
zur Note der Reparationskommiſſion hat der Reichskanzler
mit klarer Beſtimmtheit nur die uns angeſonnene Beein-
trächtigung der deutſchen Souveränität zurückgewieſen. Das
Kernſtück der Erpreſſungsnote, die Androhung der Zwangs-
vollſtreckung in die deu Wirtſchaft, hat er dagegen mit
offenſichtlicher Scheu umgangen. Als durchaus zweideutig
müſſen die Bemerkungen bezeichnet werden, mit denen er die
Forderung nach neuen Steuern über das Steuerkompromiß
hinaus abtat. Daß er ſich erneut auf die von der deutſchen
Regierung in ihrer Note vom 28. Januar überreichte
„Offerte“, im Jahre 1922 einen Betrag von 720 Millionen
Goldmark in Deviſen und 1450 Milliqnen Goldmark in

ſtgelegt hat, kann nach den von
dem Abg. Hergt vorgenommenen Feſtſtellungen keinem
Zweifel unterliegen. Dieſe Punkte hat die deutſchnationale
Fraktion in Verbindung mit der Feſtſtellung, daß jetzt vor
aller Welt die Politik des Reichskanzlers als verfehlt und
verhängnisvoll erwieſen ſei, daß fernerhin der Wille, den
falſchen und verhängnisvollen Weg weiterzugehen, offen zu
tage trete, zum Gegenſtand ihres Mißtrauensvotums ge-
macht. Sie blieb damit in voller Uebereinſtimmung mit
ihrer von jeher gegenüber der Erfüllungspolitik, insbeſondere
auch gegenüber der an die Reparationskommiſſion gerichteten
Note vom 28. Januar, eingenommenen Haltung. Mit dem
Mißtrauensvotum verfolgte ſie vor allem den Zweck, die
Unklarheit, die der Kanzler über ſeine eigenen Anſichten und
Abſichten hatte entſtehen laſſen, zu zerſtören, indem er ge
zwungen werden ſollte, zu den Schickſalsfragen des deutſchen
Volkes, die in dem Votum berührt wurden, ſich unmißver
ſtändlich zu äußern. Dieſem wie jedem weiteren Appell auf
klare Stellungnahme hat der Kanzler ein beharrliches
Schweigen entgegengeſetzt, ſo daß ſeine bewußte Abſicht, die
Verſchwommenheit und Unklarheit über die Haltung der Re
gierung beſtehen zu laſſen, als objektiv erwieſen gelten muß.
Auch der Außenminiſter Dr. Rathenau hat während ſeiner
Ausführungen, die ſich immerhin durch eine erhebliche Länge
auszeichneten, mit ängſtlicher Gefliſſenheit vermieden, ſich zu
den Zweifelpunkten zu äußern. Nachdem infolge der Ein
bringung des Antrages Marx die Möglichkeit, über das Miß
trauensvotum Dr. Wirth zu einer klaren Stellungnahme zu
zwingen, geſchwunden war, verfolgte die deutſchnationale
Fraktion ihr Ziel, die Verſchleierungsabſichten des Kanzlers
und ſeiner parlamentariſchen Helfereshelfer zu durchkreuzen,
weiter durch die Abänderungsanträge, die ſie zum Antrage
Marrx vorlegte. Der Abg. Quaatz ſtimmte mit der Deutſch
nationalen Volkspartei gegen den Antrag Marx. Herr
Dr. Streſemann aber beſtimmte ſeine Fraktion nicht nur
auch weiterhin zur Annahme des Antrages Marx, ſondern
gab erſtaunlicherweiſe auch die Parole für Ablehnung der
deutſchnationalen Zuſatzanträge zum Antrage Marx aus,
obwohl dieſe Zuſatzanträge ja in ihrem letzten Teil faſt wört-
lich den Hauptinhalt des Mißtrauensvotums der Deutſch
nationalen enthielten, zu dem die Fraktion der Deutſchen
Volkspartei nach ihrem Fraktionsbeſchluſſe eine neutrale
Haltung einnehmen wollte. Zu dieſen Unbegreiflichkeiten
kommt aber ein Weiteres. Noch war trotz unſeres Miß-
trauensvotums und trotz des Antrages Marx immerhin auf
einem Teilgebiet die Herſtellung einer Einheitsfront der
Abwehr der Anmaßungen der Entente möglich, und zwar die
Abwehrfront durch eine überwältigende Mehrheit. Hätte
man nämlich den deutſchnationalen Forderungen auf Aus
einanderlegung der beiden Teile des Antrages Marx, von
denen der erſte die „Verwahrung“ gegen die Ententeforde
rungen enthielt, ſtattgegeben, ſo hätte man mehr als 300
Stimmen für eine ſolche eindeutige Verwahrung gegen die
Zumutungen der Reparationskommiſſion haben können. Mit
der hartnäckig aufrechterhaltenen Verbindung der Ver
wahrung mit der von ſeinem Urheber als Vertrauensvotum
bezeichneten Zuſtimmung zu den Kanglererklärungen wurde
aber offenkundig die Abſicht verfolgt, die deutſchnationale
Fraktion auszuſchalten. Ganz in der Richtung dieſer Abſicht
lag es dann auch, wenn man weiterhin den Verſuch der
deutſchnationalen Fraktion, vermittels der Abänderungs



anträge den Kanzler ſchließlich doch noch zu einer klaren
Aeußerung zu nötigen, hintertrieb. Bei alledem iſt immer
wieder feſtzuſtellen, daß die Deutſche Volkspartei daran ein
erhebliches Maß von Schuld trifft, indem Dr. Streſemann
die Beſtrebungen der Deutſchnationalen Volkspartei nicht
nur nicht unterſtützt, ſondern im Gegenteil direkt zu ver
eiteln ſich bemüht hat. Sein Hinweis, die Deutſchnationalen
hätten ihre Abänderungsanträge angeſichts der ernſten
Situation zu ſpät eingebracht, kann nur als eine Verlegen-
heitsgeſte gewertet werden, gemeſſen an der Tatſache, daß
die ſog. Kompromißparteien zur Fertigſtellung ihres „Ver
trauensvotums“ zwei Tage brauchten, während der deutſch
nationalen Fraktion für ihre Abänderungsanträge kaum eine
halbe Stunde zur Verfügung ſtand. Höchſt ſonderbar muß
es berühren, daß er den deutſchnationalen Verſuch, durch die
Abänderungsanträge den Kanzler zu einem klaren Wort be-
züglich des beabſichtigten Syſtems der Zwangsvollſtreckung
in das deutſche Privateigentum zu veranlaſſen, mit dem Hin
weis abtun zu können vermeinte, die Stellung der Deutſchen
Volkspartei zu dieſer Angelegenheit ſei ja bekannt. Auch in
der Frage der grundſätzlichen Stellungnahme zu den Forde-
rungen der Reparationskommiſſion auf weitere Steuern und
zu der Deutſchland für 1922 aufzuerlegenden Leiſtung von
insgeſamt 2170 Millionen Goldmark hat Dr. Streſemann
ſich auf eine Jnterpretation der Wirthſchen Ausführungen be
ſchränkt, ohne ſeinerſeits den geringſten Verſuch zu machen,
an dem Kanzler die Zeremonie der Mundöffnung vorzu
nehmen. Die Deutſche Volkspartei hat ſomit die von den
Deutſchnationalen bis zuletzt aufrechterhaltene, im vitalſten
Jnetreſſe des deutſchen Volkes liegende Forderung auf
Wahrheit und Klarheit gegenüber den Zwieſpältigkeiten der
Regierungserklärung direkt durchkreuzt.

Wenn die deutſchnationale Fraktion ſich keinen Augen
blick wankend machen ließ in ihrem mit zäher Konſequenz
verfolgten Beſtreben, das politiſche Gaukelſpiel einer Ver
ſchleierungspolitik, deren Zweck die Rettung der Erfüllungs
mehrheit war, zu entlarven, ſo wird ſchon die nächſte Zu
kunft zeigen, daß ihr Vorgehen in Wirklichkeit eine vater
ländiſche Tat war.

Das Polizeibeamtengeſetz
Berlin, 13. April.

Vor den Vertretern der Preſſe behandelten geſtern nach
mittag Oberſt van den Bergh und Miniſterialdirektor Dr.
Abegg das Preußiſche Polizeibeamtengeſetz in grundſätzlichen
Darlegungen. Das Geſetz liegt jetzt dem Staatsrat vor; es regelt
in 108 Paragraphen die Rechts und Verſorgungsverhältniſſe der
Schutzpolizeibeamten.

Dieſe endlich einmal erfolgende erſte Regelung der Rechts
ſtellung der Schutzpolizeibeamten wird, ſo erklärte Oberſt van
dem Bergh, auf die Landesgeſetzgebung der anderen Länder nicht
ohne Rückwirkung bleiben; denn wenn auch die Polizei Landes-
ache ſei, bedürfe es doch wegen der Koſtenfragen für das zu53 z n periodiſcher Druckſchriften dürfen nichtchießende Reich einer Gleichmäßigkeit zumin

ſtellungs und Entlaſſungsverhältniſſen. Zur Regelung der gan-
gen Polizeiwerhältniſſe ſind im entſcheidenden Vorbereitungs-

eſt in den An

e

ſtadium die auf Vereinbarung mit den Ländern aufgeſtellten
ReichsRichtlinien, die jetzt den Ländern zur Begutachtung vor
liegen, ferner das Reichsrahmengeſetz, das demnächſt im Reichs
tage zur Verhandlung kommt. Die dem Reichsrahmengeſetz
vorgreifende preußiſche geſetzliche Regelung ſei verzögert worden
durch das Warten eben auf dies Reichsgeſetz, das für die Landes-
regierungen gewiſſe Bindungen enthält, und vor allem durch die
Entente-Schwierigkeiten. Das preußiſche Geſetz bleibt alſo, auch
im Hinblick auf die noch lange in Ausſicht bleibende reichsgeſetz-
liche allgemeine Beamtenrechtsregelung, eine Jnterimsregelung,
auf der weitergebaut werden ſoll. Die durch Entente-Eingreifen
überſtürzte Entwicklung der organiſatoriſchen Vereinheitlichung
der ſtaatlichen, kommunalen und der Schutzpolizeibeamtenſchaft
ermögliche zwar noch nicht die lebenslängliche Anſtellung, mache
aber den mit 20 Jahren eintretenden Anwärter mit ſeiner Ver-
pfüichtung zu zwölfjährigem Dienſt zum unmittelbaren Staats-
beamten. Doch ſei das kein Abſchluß, ſondern ein Anfang, der
ren ange mit der Eingliederung in das Verſorgungs-
ſyſtem. Damit ſei die Rechtsſtellung ſchon in eine feſte Bahn ge
kommen, wenn auch noch nicht durchorganiſiert. Ohne Vorweg-
nahme künftiger Entwicklung gebe das preußiſche Geſetz den
Schutzpolizeibeamten die Möglichkeit lebenslänglicher Anſtellung
im Vollzugsdienſt, im übrigen bleiben ſie Kündigungsbeamte.
Das Geſetz regelt die Vorausſetzungen der Kündigung ſowie der

Gründonnerstagsſittten
Plauderei von Eva Ritter.

Gründonnerstag dies viridium Tag der grünen
Kräuter, ſo heißt der dritte Tag vor dem Oſterſonntag, der
mitten in der Karwoche ſteht, der Gründonnerstag, deſſen Feiern
heute nicht mehr mit der Strenge geübt wird, wie vor etwa
2——800 Jahren. Damals hielt man auf ſtrenge Kirchenzucht, und
am grünen Donnerstag durfte kein Handwerker ſein Werkzeug
rühren, kein Bäcker Brot backen und kein Bote eine Nachricht
ükerbringen. Leſen wir doch in einem Kirchenreſkript Karls IV.
in Prag, von der Gründonnerstagordnung, herausgegeben zu
Pilſen Anno 1553. Sie beweiſt uns, daß damals die Sitten
loxer geworden ſein müſſen, daß man es nötig hätte, Kirchen
ſtrafen auf ein Außerachtlaſſen alter, geheiligter Kirchenregeln
am Gründonnerstag auszuſetzen. Der Dreißigjährige Krieg und
ſeine Folgen lockerten wieder das ſtraffer geübte Kirchen
regiment.

Weiheſtimmung erfüllt die Paſſionswoche, und wer könnte
ſich in ſolche Stimmung beſſer vertiefen als der in die öſterlich
wiedererwachende Natur hinauswandernde Menſch, der dort in
gehobener Stimmung Einkehr in ſich ſelbſt halten will. Die
Völker des Balkans, vor allem die Bewohner der ehemaligen
Donaufürſtentümer Moldau und Walachei, feiern am Grün-
donnerstag die aufflammende Frühlingsſonne, die als erſehnte
Lichtſpenderin den Menſchen nun wieder nähergerückt iſt, die mit
ihren erwärmenden Strahlen die winterlich ausgekältete Erde
zu neuem, ſprießendem Leben erweckt. Rumäniens verſtorbene
Königin Eliſabeth, die als „Carmen Sylva“ ſich als Dichterin
einen Namen gemacht hat, erzählt uns wiederholt in ihren
kleineren Geſchichten von Gründonnerstagsſitten ihres Landes.
Sie beſtehen hauptſächlich in Umzügen, an denen ſich die länd-
liche Bevölkerung, ob jung oder alt, in reger Zahl beteiligt und
bei denen durch Stockſchläge und Rutenhiebe, die man einer den
Winter ſymboliſch verkörpernden Strohpuppe verabreicht, dieſer
über die Ortsgrenze hinausgejagt wird. Nach dem Umzug ver
ſammelt man ſich daheim zu Spiel und Tanz und die älteren
Männer gehen ins Wirtshaus zu Schmaus und Trunk.

In unſeren Alpen „läutet man am Gründonnerstag den
Winter weg“, indem zwei Stunden lang durch anhaltendes
Glockenläuten den Bewohnern der Alpendörfer von den Kirch-
ren die Flucht dieſes rauhen Geſellen gekündigt wird.
Etwas ähnl konnt man in der Schweiz, wo z. B. am ZugerSee und i während es „Sechsuhrläutens Strohpuppen
unter lautem Hallo, namentlich der Stadtjugend, einem
lrſtigen Feuertode überantwortet werden. In Tirol wieder, wie

die Beſtimmung über die J

Entlaſſung auf A vor Ablauf der Fflichtdienſtzett,
Sicherung vor Willkür. Die Dienſtſtrafgewalt können
Träger: Polizei und Regierungspräſidenten
We iniſters des Jnnern auf
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Die an ſich unerwünſchte Eingliederung in das Verſorgunſyſtem des Reiches bei der Unmöglichkeit der nnierdringesg e

etwa 4000 jährlich Ausſcheidenden mußte aus polizeilichen, aus
Entente und aus Rückſichten auf die Beamten ſelbſt ange
nommen werden. Sie wird im Wege organiſatoriſcher Um
e unter Betonung des dezentraliſierten Einzeldienſtes er
eichte

Das Geſetz, entſtanden in monatelanger Arbeit und Zu
ammenarbeit mit dem Hauptausſchuß der Polizeibeamten
reußens, hat deren einſtimmige Genehmigung gefunden.

Redner kritiſierte dann den Gegenentwurf des Reichsverbandes
und bezeichnete ihn als von beamtenrechtlichen Theoretikern be
raten und undiskutierbar. Ebenſo ſei die Denkſchrift des Reichs-
verbandes ohne jede Kenntnis der preußiſchen Verhältniſſe ge-
ſchaffen und nur vom Verbändekampf aus zu verſtehen und als
ein Sturmbock für das ganze Beamtenrecht. Das Geſetz bringe
die auch in Befürchtung neuer Entente- Einmiſchung wünſchens-
werte baldige glückliche Regelung.

Miniſterialdirektor Abegg ſuchte ſeinerſeits die angeblich zu
ſtarke Entmilitariſierung zu rechtfertigen. Die Entwicklung habe
dem Regierungsſtandpunkt recht gegeben; ihrem Beſtreben,
weitere Verſtaatlichung der Polizei zu erlangen, und die frühe-
ren Einheiten zu vermehren, eröffneten ſich gute Ausſichten,
wenn auch einſtweilen die weitere Organiſation verhindert ſei.
Zu den wirtſchaftlichen Nöten wies er auf finanzielle Urſachen
hin und auf die Notwendigkeit des Uniformierungs-Abbaues. Das
verwirrende und verwirrte Treiben der Verbände, gegen die als
ſolche nichts einzuwenden ſei, ſcheine das kritiſche Stadium über-
wunden zu haben. Das Miniſterium ſtehe ihnen neutral gegen
über, wenn auch zeitweiſe obere Beamte ſchwere Fehler in ihrer
Stellungnahme gemacht hätten. Aus einer Fülle von Angriffen
aus Anlaß des Beamtenſtreiks ſeien nur acht Fälle geblieben,
die mit aller Schärfe getroffen worden ſeien. Nach dem neuen
Geſetz gelte Streik als Dienſtverweigerung und führe friſtloſe
Entlaſſung herbei. Alle Parteien, die geſamte Oeffentlichkeit
und die Polizeibeamten ſelbſt, die unbedingt über den Parteien
ſern müßten, hätten das gleiche Intereſſe an der Entpoliti
ierung.

Um die Rerliner ruſſiſche Botſchaft
Wie das Berliner ruſſiſche Blatt „Nakanune“ meldet, ſoll im

Auftrage der Familie Romanow ein rer Verfahren
um das Eigentumsrecht am Gebäude der ruſſiſchen
Botſchaft in Berlin angeſtrengt werden. Mit der Führung
der Angelegenheit ſoll ein Berliner Rechtsanwalt beauftragt
worden ſein, dem verſchiedene Dokumente übergeben worden
ſeien, die den Beweis erbringen ſollen, daß das Botſchafts-
gebäude in Berlin Eigentum des HauſesRomanow ſei.

Die unverankwortliche Verantwortung
Von demokratiſcher Seite iſt im Reichstag ein Antrag geſtellt

worden, im Reichsgeſetz von 1874 über die Preſſe dem 88 folgende
Beſtimmung einzufügen: Als verantwortlicher Redakteur

Perſonen bezeichnet werden, die dem Reichstag oder einem Land-
tag angehören. Jn der Begründung des Antrages wird
darauf hingewieſen, daß Reichstag und Landtag aus grundſätz
lichen Erwägungen die Genehmigung zur Strafver-
folg ung von Abgeordneten verſagen, wenn gegen dieſe in ihrer
Eigenſchaft als verantwortlicher Redakteur von Zeitſchriften und
Zeitungen eingeſchritten werden ſoll. Es ſei nicht erträglich, wenn

mmunität des Abggord-neten dazu führt, daß dadurch Zeitungen und Zeit-
ſchriften ſelbſt immun werden. hWie das B. T. dazu bemerkt, hat beſonders der Mißbrauch.
den die kommuniſtiſche Partei mit der parlamentariſchen
Jmmunität getrieben hat, den Antrag veranlaßt.

Wir erinnern nur an den „Klaſſenkampf“, wo der Abg.
Kilian verantwortlich zeichnet.

Verbot der Mai-Demonſtrationen in
Oberſchleſien

Breslau, 13. April.
Die Jnteralliierte Kommiſſion hat eine Bekanntmachung er

laſſen, daß Demonſtrationen an den erſten Maitagen
nicht geduldet werden können.

Die Unterſuchung über die Gleiwitzer Kataſtrophe wird
von der Kommiſſion ſtreng geheim geführt, ſo daß es den

Kataſtrophe feſtzuſtellen. Auch der
Oppeln iſt auf das Material der Kommiſſion angewieſen.

Gütliche Einigung in Genf?
Die Liquidati J Srelie auidationsfrage, die im Verlaufe der deutſ

polniſchen Verhandlungen ſich als die ſchwierigſte erwies
ſchon wiederholt zu den überraſchendſten Wendungen führte, ſteht
vor dem unmittelbaren Abſchluß. Die Beſprechun g en, die
nach dem Abbruch der Verhandlungen geſtern morgen auf Wunſch
des zuſtändigen Mitarbeiters vom Völkerbundsſekretariat wieder
aufgenommen worden waren, haben den ganzen Tag gedauert
und nach mühſamen Beratungen dazu geführt, daß die Konfe
renz noch einmal die Verkündigung des Schieds
ſpruches, die auf geſtern angeſetzt war, verſchob, und zwar

auf heute nachmittag. Dabei darf es heute nicht mehr
als ausgeſchloſſen gelten, daß der Schiedsſpruch in letzter
Stunde noch zu vermeiden ſein wird, und daß die Ver-
handlungen, die heute vormittag weitergehen, auch weiter einen
Verlauf nehmen, der den deutſchen Unterhändlern die Zu
ſtimmung zu einer gütlichen Einigung ermöglicht,

x

Das Völkerbundsſekretariat teilt Einzelheiten mit demProteſt des Deutſchtumbundes für den Shut
der Minderheiten in Polen gegen die Enteignung
deutſch er Anſiedler ſowie die polniſchen Gegenerklärun
gen auf die Beſchlüſſe des Völkerbundsrates in dieſer Angelegen
heit. Danach wurde den Polen zunächſt eine Friſt bis zum
1. Mai 1922 vorgeſchrieben, vor deren Ablauf eine Vertreibung
der deutſchen Anſiedler in Polen nicht geſtattet ſei. Eine erneute
Prüfung der deutſchen Beſchwerden führte dazu, daß der Völker
bundsrat in ſeiner letzten Tagung den Pofen nochmals eine
Hinausſchiebung der Friſt bis 1. Oktober 1922 vorſchlug. Der
polniſche Vertreter auf dieſer Tagung, Aſkenaſy, er-
klärte, daß er dieſe Anregung ſeiner Regierungüber-
mitteln werde und daß dieſe wahrſcheinlich im Rahmen des
Möglichen verſuchen würde, ihr Folge zu leiſten,

CLenin in Genua7?
w. Genug, 13. Aprik.

Hier erhält ſich hartnäckig das Gerücht, daß Lenin
inkognitoin Rapallo weile oder binnen kurzem zur Kon
ferenz eintreffe.

Jm Hotel „Jmperiale“, im Hauptquartier der ruſſiſchen
Delegation, wird dieſer Auffaſſung nicht mehr ſo hartnäckig
widerſprochen als in den erſten Tagen. Man glaubt, daß Lenin
den Zeitpunkt für gekommen erachtet, ſein Wort in die Wirklſch
keit umzuſetzen, das er auf dem panruſſiſchen Kongreß ſprach:
Jch werde Lloyd George perſönlich ſagen

Die Beiſetzung des Generals v. Falkenhayn
Jn Bornſtedt bei Potsdam hat geſtern nachmittag die

Beiſetzung des Generals der Jnfanterie v. Falkenhayn ſtattge-
funden. Jn der dritten Nachmittagsſtunde ſetzte ſich der Trauer-
zug von Schloß Lindſtedt bei Wildpark aus in Bewegung. Ehe
malige Unteroffiziere des 4. Garderegiments, deſſen langjähriger
Kommandeur der Dahingegangene war, eskortierten den auf
einer Lafette ruhenden Sarg, der dann in der Bornſtedter Kirche
unter einer Fülle von Blumenſpenden aufgebahrt wurde. Jm
Auftrage des Kaiſers legte Prinz Eitel Friedrich einen
Kranz nieder, ebenſo der bulgariſche General Gantſchew für
den Zaren Ferdinand von Bulgarien, und Major v Müller für
den deutſchen Kronprinzen. Unter der Trauerverſammlung fah
man zahlreiche Mitglieder der alten Generalität, des früheren
Großen Generalſtabes und Offiziere der von Falkenhayn im
Weltkrieg befehligten Armeen. Die Regimentsabordnungen,
Kriegervereine und Jugendvereine Potsdams hatten zu beiden
Seiten des Sarges Aufſtellung genommen. Nach dem gemein-
ſamen Geſang des „Niederländichen Dankgebetes“ hielt Hof-
prediger Dr. Vogel Potsdam die Gedächtnisrede. Mit dem
Liede „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ ſchloß die Trauerfeier.
Vor der Kirche hatte inzwiſchen die Trauerparade, beſtehend aus
einer Kompagnie des Reichswehrregiments 9, einer Schwadron
und einer Batterie Aufſtellung genommen. Unter Trommel-
wirbel ſetzte ſich dann der Trauerzug nach dem Bornſtedter Kirch-
hof in Bewegung, wo die Gemeinde Bornſtedt die letzte Ruhe-
ſtätte zur Verfügung geſtellt hatte; unter Gebet und Segen über-
gab Pfarrer Domnick den Sarg der Erde, während die Trauer-
parade den Ehrenſalut über die offene Gruft abfeuerte.

auch in einzelnen Ortſchaften Oberbayerns, wirft man eine
komiſch angeputzte Puppe in den Dorfbach oder in den Teich,

indem man dabei Spottlieder auf den grimmen Winter ſingt,
der ſeine Herrſchaft verloren und dieſe nun an einen mächtige-
ren, jüngeren Herrſcher abtreten muß, an den heißerſehnten
Frühling. Ziehen doch z. B. in Bozen um das Denkmal
Walthers von der Vogelweide Scharen von Kindern in weiß-
leuchtendem Sonntagsſtaate, mit bunt bebänderten Stecken, um
unter Geſang und Muſik den „Gründonnerstag abzuſingen“.
Etwas ähnliches vollführten früher auch die Kurrendeſchüler der
alten Univerſitätsſtadt Wittenberg, und auch in Halle
karnte man vor einem Vierteljahrhundert noch am Gründonners-
tag das Brezelſingen, das darin beſtand, daß leckere
Bregeln, in die man grüne Kräuter eingebacken hatte, unter Ab-
ſingen von Liedern durch die Kurrendeſchüler an arme Kinder
verteilt wurden. Die Spender dieſes Gründonnerstagsgebäcks
waren fromme Männer und Frauen der Stadt, und der Brauch
ſelbſt wurde ſeit Jahrhunderten geübt.

Auch in W Städten, wie Heidelberg und Frei-
burg i. Br., halten öffentliche und gemeinnützige Vereine an der
alten Sitte feſt, zum Gründonnerstag den Stadtarmen Gaben zu
reichen. Jn Meiſter Erwins wunderſchönem Straßburg löffelte
man noch vor dem Kriege ſein „GründonnerstagsSüppchen“,
das darin beſtand, daß auf Koſten der Stadt eine ſchmackhafte,
durch Kräuter gewürzte Suppe gleichzeitig in mehreren öffent-
lichen Wirtſchaften gekocht wurde, die man dann an bedürftige
Mütterlein und arme Kinder verteilte. Jm bayriſchen Mem
mingen und auch in Siegmaringen ſpendierten die Fleiſcher am
Gründonnerstage ihren Bekannten appetitlich ausſehende Blut
und Leberwürſte, bei deren Herumreichen ein als „Memminger
Mond“ verkleideter gewitzter Burſche drollige Verschen nach
Hans Sachsſcher Art aufſagen mußte.

Jn vielen bürgerlichen Haushaltungen verſpeiſte man
früher, als die Eier noch billig waren, mit Vorliebe am Grün-
donnerstag Eierkuchen mit Spinat. So manche Hausfrau kocht
aus bekannten Kräutern, zu denen das Hirtentäſchelkraut, der
Bienenſaug, Gundermann, Schafgarbe und auch junge Brenn-
neſſeln gehören, eine wohlſchmeckende Suppe, deren Gehalt man
eine blutreinigende Wirkung zuſchreibt. Auch Salate werden
aus dieſen Kräutern bereitet, die beſonders von Kindern am
Gründonnerstag abend gerry gegeſſen werden.
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„Frühlingsſegen“, Eberhard Königs Schelmenſptel, das den
Stoff einer Novelle des Jtalieners Bandello 1561) ins Mittel
alterlich Deutſche verpflanzt, iſt kürzlich von dem Breslauer Kom
poniſten Hermann Durra als komiſche Oper vertont worden.
Da das Nürnberger Stadttheater (das am 9. Mai den „Filipvo

Lippi“ von König herausbringt) die Durraſche Oper zur Urauf-
führung erworben hat, wird das reizvolle Spiel endlich der Ver
geſſenheit entriſſen werden. Der Dichter hat für die Oper den
dritten Aufzug völlig neugedichtet.

Das notleidende franzöſiſche Theater. Da in dem Landes-
theater in dem deutſchſprachigen Straßburg nur franzöſiſche
Stücke geſpielt werden dürfen, iſt der Beſuch der einheimiſchen
Bevölkerung gering. Die Folge davon iſt ein großes Defigzit.
An den zuſtändigen Stellen iſt man ſich nicht darüber klar, wie
dieſes Defizit, das die Stadtkaſſe erheblich belaſtet, gedeckt werden
ſoll. Es iſt ſogar der Vorſchlag gemacht worden, das Budget
für ganz ElſaßLothringen hierzu in Anſpruch zu nehmen. Jn
letzter Zeit verſtärkt ſich das Gerücht, daß in Kehl am Rhein ein
deutſches Theater für die vielen Straßburger, die ein Bedürfnis
nach deutſcher Kultur haben, erbaut werden ſoll.

st. Carl Ludwig Schleich über Arroganz. Aus Carl Ludwig
Schleichs letztem Buch „Ewige Alltäglichkeiten“ bringt das „Tage-
buch“ einige höchſt köſtliche Ausſprüche über Arroganz und Be
ſcheidenheit: „Die Wiſſenſchaft iſt agrrogant, die Kunſt beſcheiden
ihrem Weſen nach. Kunſt rührt, Wiſſenſchaft beleidigt immer ein
wenig. Wiſſenſchaft kettet ans Beſondere, Kunſt ans Allgemeine
Der Arrogante fühlt ſich iſoliert, der Beſcheidene gebunden. Jn
Wagners Muſik iſt eine gute Doſis Anmaßung, die nur erträglich
wird durch unerhörtes Können. Bei Mozart und Schubert i
kaum Bewußtſein ihrer Schönheit zu ſpüren. Wagner ſah ſich
im Spitzenſchmuck im Spiegel, Bethooven ſah ſich im Wolkenſpiel,
Schubert im Bächlein. Bei Kant und Bach analhyſiert ſich die
ganze Natur zur höchſten Syntheſe. Sie waren weder arrogant
noch beſcheiden. Aber ſie haben das Temperament zu beiden.
Darum wirken ſie beide abſolut, unperſönlich.“

st. Die größte Uhr Europas befindet ſich, wie „Die Welt auf
Reiſen“ berichtet, hart vor den Toren Berlins, in der ſogenannten
Siemensſtadt, den gewaltigen Fabrik und R der be-
rühmten Siemenswerke. Ein Turm von 75 Meter Höhe bir
in der oberſten Etage das Wahrzeichen von Siemensſtadt, die
Uhr. Durch 18 Stockwerke bringt ein Fahrſtuhl den Beſucher in
einen lichten Raum, in deſſen vier Wänden ſich die vier Ziffern-
blätter befinden. Jede der Zifferblattſcheiben hat einen Durch
meſſer von 7 Meter, das ergibt einen Kreisumfang von 23 Metern
und einen Flächeninhalt von 38,5 Quadratmetern. Entſprechend
Co ſind die Zeiger, die Minutenzeiger ſind je 8 Meter, die

tundenzeiger je 1,75 Meter lang. Jedes Zeigerpaar hat ein
Gewicht von 700 Kilogramm. Die Ühr wird durch elektriſche
Hraft in r geſetzt; aus der Uhrenzentrale im Werner-
werk laufen zahlreiche Kabelleitungen in den Turm und halten
den geſamten Betrieb des Geh- un aufrecht. Die
Erbauung des Turmes und der Einbau Rieſenuhr fällt in
die Jahre 1916 bis 1918.
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Dollar 500 nach 500
Landwirtschaft

SämereienWochenbericht der land wirtſchaftlichen Säme
reien- und Saatgetreide- Großhandlung A. Metz u. Co. Nach
felger G. m. b. H., Berlin W. 57. Die kühle Witterung bewirkte
ein Abflauen des Geſchäftes, das ſich in der Hauptſache für
Kleeſaaten geltend machte. Vereinzelt wurden noch Prima
gualitäten vom Auslande beordert, es handelt ſich dabei aber
nur um kleinere Koſten, da große Mengen nicht mehr an den
Markt kommen. Das Gräſergeſchäft erhielt ſich ſehr lebhaft und

elne Sorten mußten wieder die Preiſe erhöht werden.ür ein iFinvei e konnten Apftreg auf Wieſenriſpengras nicht voll zur

Belieferung gelangen. ir notieren freibleibend für ſeidefreie
Saaten mit guten Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg
in Mark ab Berlin: Rotklee, jährig 2400--3200, Rotklee, neu

Weißklee 3600--4400, wedenklee Gelb-
flee 800-1000, Wundklee 1800--2600, Eſparſette 1200-1400,
Lugerne, bl. Piemont 3600--8900, Lugzerne, bl. Provencer 3600
bis 3900, Jnkarnatklee 1900--3400, Fioringras, enthülſt 5500 bis
10 000, Kammgras 11 000-13 000, Wieſenſchwingel 3600--4800,
Wieſenriſpengras, echt zum Tagespreis, engl. Raigras 1850 bis2600, ital. Raigras 2200--2400, Timothee o Serra-
della 1200--1600, Kümmel 1800--2200, Senf 1550--1700, Sand
wicken 1850--2050, Saatlupine, gelbe neu 700--900, Saatlupine,
blaue neu 600--700, Sommerwicken 800--875, Buchweizen,
brauner 900, Pferdebohnen 720, Peluſchken 850, Erbſen, kleine
elbe 700.ß Große Zuchtvieh Ausſtellung der oſtpreußiſchen Holländer

Herdbuch Geſellſchaft. Vom 14. bis 16. Mai d. J. veranſtaltet
die oſtpreußiſche Holländer Herdbuch- Geſellſchaft in Königs
berg i. P. auf dem Viehhof in Roſenau zur Feier ihres 40jähri-
gen Beſtehens eine große Zuchtvieh- Ausſtellung im Rahmen
einer Provinzial-Ausſtellung. Dieſe Ausſtellung wird mit etwa
700 Rindern beſchickt werden und verbunden ſein mit einer
Zuchtvieh Auktion. Zur Auktion kommen ungefähr 200 ausge
wählte Bullen, darunter viele Elitetiere und ungefähr 200
tragende Sterken und junge Kühe bis zum Alter von 6 Jahren.

Berghau
Hinter den Kuliſſen eines Kalikonzerns

Der Verkauf der Salzdetfurth- Aktien des anhaltiſchen Staates.

Jn einer geheimen Vollſitzung des anhaltiſchen Landtages
gab der Präſident des Staates Anhalt, Herr Deiſt,
ausführlich Auskunft über die Transaktion mit Herzfeld, die be
kanntlich ſeinerzeit viel Aufſehen erregt hat. Wir ſind in der
Lage, die markanteſten Stellen ſeiner Rede wiederzugeben.
Herr Deiſt gab zunächſt ſeiner Anſicht Ausdruck, daß die hohe
Dividende von 60 Prozent, die Salzdetfurth in den letzten beiden
Jahren ausgeſchüttet hat, wegen ihres valutariſchen Charakters
nicht werde aufrechterhalten werden können, und ſchilderte dann
den Hergang des Verkaufes. Danach erſchien am
16. Februar der Generaldirektor der Vereinigten Chemiſchen
Fabriken zu Leopoldshall, Herr Dr. Feit, bei dem r anapr in
denten Dr. Knorr in Deſſau und erklärte, der Bankier Herz-
fe bd habe die Aktienmehrheit von Leopoldshall erworben.
Er ſei dann daran gegangen, Weſteregeln aufzukaufen, habe auch
von dieſem Werk einen großen Teil in ſeinen Beſitz gebracht,
ſei aber doch auf Widerſtand geſtoßen und habe ſehr hohe Preiſe
zahlen müſſen. Hinter Hergzfeld ſtanden andere Bankunter-
nehmungen als Vertreter von Kaliintereſſenten. Durch dieſe
Jntereſſengemeinſchaft waren mehr als die Hälfte der
Salzdetfurth- Aktien in die Verfügungsgewalt von
Herzfeld reſp. der hinter ihm ſtehenden Jntereſſenten ge-
kommen. Damit war zugleich ein Vertrag erledigt, den der an
haltiſche Staat mit anderen Salzdetfurth-Aktieninhabern zu dem
Zweck geſchloſſen hatte, eine Mehrheit zu bilden und einheitlich
zu operieren. Generaldirektor Feit erklärte weiter, Hergfeld
habe bei ſeinen Aktienkäufen ſehr hohe Preiſe gezahlt, die Jnter-
eſſenten hielten deshalb eine Sanierungsaktion für erforderlich
und wollten zu dieſem Zweck einen neuen Zuſammenſchluß voll
ziehen. Das gut rentierende Werk Salzdetfurth ſolle hier
für als Baſis dienen. Dazu gebrauchte man aber die Drei-
viertelmehrheit von Selzdetfurth. Wenn der Zuſammenſchluß
nicht durchgeführt und die Sanierung nicht in der beabſichtigten
Weiſe ermöglicht würde, ſei die Gefahr vorhanden, daß die zu
hohem Preiſe gekauften Aktien an das zahlungs-
kräftige Ausland abgegeben werden müßten.
Die erſtrebte Dreiviertelmehrheit war aber nur durch den An
kauf eines der drei Aktienpakete möglich, die ſich in Händen des
anhaltiſchen Staates, der Solvahwerke und Neuſtaßfurt befänden.
Der Staatsrat konnte ſich zu einem Entſchluß nicht durchringen
und bat um Bedenkzeit bis 22. Februar. Während dieſer Zeit
wurde der Referent für Kaliangelegenheiten im Reichswirt-
ſchaftsminiſterium, Oberregierungsrat Graeßner, gehört, der von
dem Verkauf abriet, während Bergrat Gante-Leopoldshall den
Verkauf empfahl. Der Staatsrat nahm aber auch jetzt noch den
Verkauf nicht vor, ſondern verſuchte, die qualifizierte Minder
heit von einem Viertel, in die eingebrochen werden ſollte, zu
feſtigen. Das gelang ihm nicht. Leider iſt nicht zu erfahren,
welche Firmen dem anhaltiſchen Staate eine Abſage erteilten.
Das demokratiſche Mitglied des Staatsrates, der Direktor der,
AnhaltDeſſauiſchen Landesbank, Herr Lux, ſchlug nun vor,
einen Kaufpreis von 125 Millionen zu verlangen. Der Unter
händler erklärte dieſen Preis für unmöglich. Dann kam auf
einer Baſis von 12,5 Millionen der Verkauf zuſtande, weil der
anhalitſche Staat in eine rettungloſe Minderheit geraten wäre.

Bei einer Verzinſung des Kaufpreiſes von 438 Prozent ent
ſpricht das einer Dividende von 210 Prozent des verkauften
Aktienbeſitzes. Der Staatsrat ſteht nun auf dem Standpunkt,
daß das Geſchäft rein finangziell erſt dann als ſchlecht werde an
geſehen werden können, wenn die Aktionäre von Salzdetfurth
mehr als 210 Prozent beziehen. Das hält er aber für ausge
ſchloſſen, zumal das Aktienkapital von 21 auf 77 Millionen ver
wäſſert worden iſt. Aber auch vom volkswirtſchaftlichen, ſtaats
politiſchen und ſozialiſtiſchen Standpunkt aus betrachtet, glaubt
der Staatsrat, daß der Verkauf, wenn er unterblieben wäre, für
den anhaltiſchen Staat nicht von Vorteil geweſen wäre. Denn
die Jntereſſenten hätten ihr Ziel auf anderem Wege erreicht.
Der Staat iſt beſtrebt, den Gewinn wiederum in Sachwerten
anzulegen. Zunächſt hat er 10 Millionen Obligationen vom Ba
diſchen Kraftwerk erworben und eine laufende Schuld von 80 Mil

lionen getilgt. R.Weitere Ausdehnung des Wintershallkonzerns. Die Ge-
werkſchaft Wintershall hat den Beſitz des Fürſten Thurn und
Taxis von 5 Mill. M. Aktien der Aſphaltwerke Ronnen-
berg A.G. zu einem Preis erworben, der unter 3000 Prozent
liegt bei einem gegenwärtigen Tageswert von etwa 8200 Prozent.
Es ſind Verhandlungen eingeleitet worden wegen Eintrittes von
Rannenberg in die reine Betriebs- und Quotengemeinſchaft,
welche Wintershall mit der A.G. Deutſche Kaliwerke und der
Gewerkſchaft Glückauf ſoeben bilden will. Ein von allen vier
Werken v zu beſetzender Gemeinſchaftsrat foll über
dem Ganzen ſte

G Leopold bei Edderitz, Aktiengeſellſchaft. Die ordent
liche Generalverſammkung genehmigte die Regularien, insbeſondere die r n 20 e T eden de, Ferner wurde en, apital von 18 auf
4 Millionen Mark zu Ken durch Ausgabe von 9 Mil

lionen Mark Stamm und 9 Millionen Mark ſechspr ige und
mit 110 Proz. rückzahlbare V gsaktien mit fünffachem
Stimmrecht, beide Gattungen mik Dividendenberechtigung ab
1. Januar 1922. Die Stammaktien werden an ein Konſortium
unter Führung der Nationalbank für Deutſchland zu 345 Prozent
begeben und zu 850 Prozent den Aktionären im Verhältnis 4:1
angeboten. ie Vorzugsaktien werden zu 110 Prozent an die
Bank für elektriſche Werte begeben. Dieſe verpflichtet ſich in den
Generaverſammlungen gegen alle Anträge zu ſtimmen, von
denen eine Beeinträchtigung der Selbſtändigkeit der Geſellſchaft
g. befürchten ift. Nach Mitteilung der Verwaltung haben ſich
örderung, Brikettproduktion und Stromabgabe im erſten

Vierteljahr 1922 gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor-
jahres in erfreulicher Weiſe erhöht. Auch für den weiteren Ver
et des neuen Geſchäftsjahres können günſtige Produktions- und
Abſatzziffern in Ausſicht geſtellt werden. Die Aufſchlußarbeiten
und Neuanlagen auf Grube Ludwig bei Paupitzſch ſchreiten rüſtig
fort, ſo daß für das nächſte Jahr eine weitere weſentliche Er
höhung der Geſamt- Produktion der Werke mit größter Wahr
ſcheinlichkeit erwartet werden darf. Die entſprechende Mehr
beteiligung iſt bereits beim Mitteldeutſchen Braunkohlen-
Syndikat bewilligt worden.

Deulſche Schachtbau A.-G., Nordhauſen. Für das letzte Ge
ſchäftsjahr kommt eine Dividende von 40 (i. V. 30) Prozent
zur Ausſchüttung. Die Gerüchte über eine bevorſtehende Ka-
pitalserhöhung ſind, wie uns die Verwaltung mitteilt, un
zutreffend, da die vorhandenen flüſſigen Mittel für die
nächſte Zeit ausreichend ſind. Die Geſellſchaft hat einen guten
Auftragébeſtand in das neue Jahr mit hinübergenommen, ſo daß
auch für das laufende Jahr mit einem guten Ergebnis zu rech-
nen iſt. Gegenwärtig ſind Auftragsverhandlungen über mehrere
große Schachtbauten im Gange.

industrie
Otto Hetzer, Aktiengeſellſchaft, Weimar. Jn der ordent-

lichen Generalverſammlung iſt beſchloſſen worden, das Aktien-
kapital von 4000 000 M. um 1500 000 M., Stammaktien auf
5 500 000 M. Stammaktien und weiter behufs Abwendung einer
etwaigen Ueberfremdung um 500 000 M. Vorzugsaktien mitfünffachem Stimmrecht und mit auf 6 Prozent beſchrantter Vor

zugsdividende zu erhöhen, ſo daß das geſamte Aktienkapital
nunmehr 6 000 000 M. beträgt. Sowohl die neuen Stammaktien
als auch die Vorzugsaktien ſind von der Deutſchen Bank, Filiale
Gotha, in Gotha zum Nennwert übernommen worden. Bei den
Stammaktien trägt ſie die Kapitalerhöhungskoſten bis zu 10 Proz.
und räumt den Aktionären ein Bezugsrecht im Verhältnis von
1 auf 3 zu 117 Prozent ein. Die Bilanz per 81. Dezember 16921
wurde genehmigt und die Verteilung einer Dividende von
10 Prozent beſchloſſen. Ueber die Ausſichten äußerte ſich
der Vorſtand dahin, daß nach ausreichender Materialbeſchaffung
neue größere Aufträge zu lohnenden Preiſen hereingeholt ſeien
und daß volle Beſchäftigung auf Monate hinaus geſichert ſei.
Als weikere Mitglieder des Aufſichtsrates wurden gewählt: Herr
Oberſtleutnant Edgar v. Hirſchfeld, Kloſtergut Seebach bei
Mühlhauſen, und Herr Regierungsrat Dr. Herfurth, Roda (S.A.).

Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen, Berlin. Jn der
heutigen Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der auf den
6. Mai einzuberufenden ordentlichen Generalverſammlung die
Ausſchüttung einer Dividende von 20 Prozent auf ein Aktien-
kapital von 75 000 000 M. gegen im Vorjahr 12 Prozent auf
60 000 000 M. vorzuſchlagen.

x Allgemeine Gas-A.-G. Magdeburg. Das Grund-
kapital ſoll um 4,5 Mill. M., davon 1 Mill. M. Vorzugsaktien
mit ſechsfachem Stimmrecht, erhöht werden.

Aktienbrauerei Köthen. Das Stammkapital ſoll
auf 2 Mill. M. erhöht ſowie ferner 100 000 M. G6prozentige
Vorzugsaktien mit 10fachem Stimmrecht ausgegeben werden.

Handel und Vorkehr
bth. Zreisrückgang am Berliner Viehmarkt vom 12. April.

Amtlicher Bericht. Auftrieb 2833 Rinder, 4265 Kälber, 3783
Schafe, 10 963 Schweine, 267 Ziegen, 371 Schweine aus dem
Memelgebiet. Preiſe: Ochſen 1500 bis 2300 Mark, Bullen 1400
bis 2000 Mark, Kühe 800 bis 2100 Mark, Kälber 1400 bis 3200
Mark, Schafe 1000 bis 2000 Mark, Schweine 1800 bis 2900 Mark.
Marktverlauf: Jn allen Gattungen ruhig, es bleibt Ueberſtand.
Ausgeſuchte Lämmer und Schafe über Notiz.

bth. Berliner Fettmarkt vom 12. April. Butter: Der
Markt verkehrte weſentlich ruhiger. Die Ware wurde 3 Mark
billiger angeboten. Da trotzdem die Notierung nicht ermäßigt
wurde, brachten die Preiſe den Eignern Verluſt. Die heutigen
amtlichen Notierungen ſind: Ia-Qualität 68 Mark, IIa- Qualität
59 bis 62 Mark. Margarine: Mäßige Nachfrage.
Schmalz: Trotz Feſtigkeit der amerikaniſchen Notierungen
waren die hieſigen Preiſe infolge der ſchwächeren Deviſenkurſe
rückgängig. Bei der unſicheren Marktlage verhalten ſich die
Käufer abwartend und es fanden nur wenige Umſätze ſtatt. Die
heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam 42 Mark,
Pure Lard in Tierces 43 Mark, do. in kleinen Packungen 438,50
Mark, Berliner Bratenſchmalz 43,50 Mark. Speck: Ameri-
kaniſcher geſalzener Rückenſpeck notiert 38 bis 41 Mark.

bth. Berliner Häute- Auktion. Die Auktion wurde heute
fortgeſetzt. Zum Angebot kamen 18 169 Stück Schaffelle. Der
Beſuch war wieder gut und die Nachfrage ziemlich lebhaft. Für
das Berliner Gefälle gingen die Preiſe jedoch um etwa 10 bis
25 Prozent zurück. Es erzielten Schaffelle, vollwollige, 30,80
(31,60), do. fein 30,85 (34), do. grob 26,80 (29,20), halblange 38,20
bis 33,80 (87), do kurzwollige 34,50 bis 34,90 (39,30 bis 39,95),
do. angewachſene 25,60 bis 29,40 (38,95 bis 39,70).

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 12. April.
Ebd. Halle ſtellte 7864, ſtellte nicht 157 10-TonnenWagen.

Geldmarkt vnd Banken
W. Reichsbankausweis. Nach dem vorliegenden Ausweis der

Reichsbank vom 7. d. Mts. iſt auf die außerordentlich ſtarke Jn
anſpruchnahme der Bank zum Vierteljahrswechſel wie üblich eine
Entlaſtung der Anlage gefolgt. Die Abnahme der geſamten
Kapitalanlage um 3775,1 Millionen Mark auf 145 134,1
Millionen Mark reicht allerdings bei weitem nicht an die in der
Vorwoche mit 15 047,5 Millionen Mark ausgewieſenen Zunahme
heran. Die bankmäßige Deckung allein ging in der Be
richtswoche um 3825,9 Millionen Mark auf 144 857 Millionen
Mark zurück. Auf der anderen Seite verminderte ſich die Summe
der fremden Gelder um 7515,6 Millionen Mark auf25 842,7 Millionen Mark. Dieſe Entwicklung hängt im weſent
lichen damit zuſammen, daß die für den Ultimoverkehr bereit
geſtellten Gelder wieder in verſtärktem Maße zur Anlage in
Reichsſchatzanweiſungen und ferner zu Darlehnsrückzahlungen
bei den Darlehnskaſſen verwandt wurden; außerdem ſetzte ſich
der Abfluß von Zahlungsmitteln in den freien Verkehr fort. Die
Neugusgabe von Banknoten und Darlehns-kaſſen ſcheinen belief ſich in der erſten Aprilwoche auf
1202,2 Millionen Mark, während im Vorjahre im gleichen Zeit
raum 348.5 Millionen Mark in die Kaſſen der Bank zurückge-
floſſen waren. Jm einzelnen iſt der Banknotenumlauf
um 1165,9 Millionen Mark auf 131 8837,2 Millionen Mark, der
Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen um 836,8 Millio-
nen Mark auf 8736,9 Millionen Mark geſtiegen. Das in der
Vorwoche eingerichtete Golddepot bei der Bank von England
wurde um 19,3 Millionen Mark auf 35,4 Millionen Mark erhöht.
Rückzahlungen auf das Anfang November v. J. in der Schweiz
gegen Verpfändung eines kleinen Teiles des Goldbeſtandes auf
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auf 2250 000 Mk., 6

genommenen Lombarddarlehns geſtatteten in der Berichtswoche,
dem in den Kaſſen der Bank befindlichen Goldbeſtand 3 Millio-
nen wieder zuzuführen. Bei den Darlehnskaſſen war ein
Rückgang des Darlehnsbeſtandes um 1248 Millionen Mark auf
13 815,7 Millionen Mark zu beobachten. Demgemäß hatte die
Reichsbank einen der Abnahme entſprechenden Betrag an Dar
lehnskaſſencheinenan die Darlehnskaſſen zurückzuliefern, ſo daß
ſich die Beſtände der Bank an ſolchen inen unter Berück
ſichtigung der erwähnten Abflüſſe in den Verkehr auf 4968,6
Millionen Mark vermindert haben.

Diskontobank, Aktiengeſellſchaft, Halle (Saale). Nach der
Gewinn und Verluſtrechnung betragen die Eingänge auf Zinſen-
Konto 883 189 Mk. (122 867 Mk.), die Proviſionen 360 780 Mk.
(147 013 Mk.), die Effekten-Proviſionen 837 889 Mk. (87 095 Mk).
Nach Abzug der Verwaltungskoſten von 146 187 Mk. (73 469 Mk.
des GehaltsKonto von 281 051 Mk. (129 798Mk.), des Porto und
Stempelkonto von 100 185 Mk. (667 Mk. verbleibt einſchließlich
des Vorjahrsvortrags ein Reingewinn von 483 298 Mk.
(144 546 Mk.) aus dem 12 Prozent Dividende (7 Prozent

Prozent auf 1250 000 Mk. ausgeſchüttet
werden und 42 607 Mk. (19 914 Mk.) auf neue Rechnung vor
getragen werden. Jn der Bilanz betragen die Kreditoren 7 568 686
Mark (1 808 666 Mk.), die Debitoren 12 617 498 (5 128 637) Mk.

Mittags-Bärsendienst der „H. 2“,
Berlin. den 13. April 1922.

Vorkurse der Berliner Börse
13 4. 12 4.
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Wenn ich Sie perſönlich ſprechen könnte, würde ich als Ver
treter der Rauchtabakfabrik „Weltruf“, Jnhaber Emil Köller, in
Bruchſal (Baden) Sie durch Vorlage meiner billigen Preiſe über-
zeugen, daß Sie beim Bezug Jhrer Rauchtabake direkt in der
Fabrik viel Geld ſparen. Zweckmäßig iſt es, wenn Sie eine
Preisliſte meines Hauſes verlangen; dieſe wird franke und gratis
verſandt. Adreſſieren Sie einfach: Rauchtabakfabrik „Weltruf“,
Bruchſal (Baden). Jeder, der aber unter Angabe ſeiner Adreſſe
dieſen Zeitungsabſchnitt als Druckſache (Porto nur 50 Pf.) ein
ſendet, erhält die Preisliſte ebenfalls umgehend und erſpart von
vornherein 75 Pf. Porto.

Einem Teil unſerer Auflage liegt ein Proſpekt der Firm
G. Pauly, Kohlengroßhandlung, Thüringerſtraße 16, bei, worauf
wir unſere Leſer be inders aufmerkſam machen.

re Opel- Wagen
das altbevwüährte deutsche Fabrikat, überlegener
Sieger im Grunewaider Rennen und in vielen
anderen Inter nationalen Rennen des Fakres
1921 i Ruragfrastig Heferbar

L S.
Hanptſchrrftleiter Heilmur Böttcher

Seranrwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für dolkiſche Nachrichten
Ernſt Weſferſchmidt; den volkzwirtſcheſtlchen Teil: Harmann Hut
für Kommunawoſitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heilitng ſr die
Kunſt, Wiſſenſchaft und Untertaltung, ſowie den übrigen re tcſchen Tell:
Sellheim. Für den Auzeigenteil: Paul Kerkeg, ſinnkte in Hale a. S
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Dperetten- Theater.
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AHhavbendleh 7, Vhrp:
Die Postmeisterin.

Karfreitag, 7 Vhr abends
Karfreitags- Konzert.
BReido Ostertage, nachm. 3 UVhr

Prinzessin Olala,

beipziger Straße 86
Ah Somahsnd, den 15, Aprii 1922:

9 Beide Ostertage, abends 7 VnrGeorg Alexander, Hanni Weiss Die Postmeisterin. tim neuen Ufa-Film, Drama in ä AKten S Kasse ab 10 Vhr (Fernspr. 6183) ununterbr. geöſtnet

9 0 0 99 3 Noch nie hat in Halle ein Film einen soIa d ſſſ dem Weihe ungeheuren Beifall gefunden, noch nis Modernes Theater.

99 o S einen solch 71787 wie W Fern rDer tet vene Großfm mit Lotte Neumann. S haben uns daher veranlaßt gesehen, au 2er An e öhäßärnnr 430 640 906 weiterhin den Film auf dem Programm zu 16 Spezialitäten.
belassen, J. u. II. Felertag. vorm. 11 Uhr eGHARLIE CHAPLIM

in der Groteske in 2 Akten

Ghaplin hoi der Feuorwenhr.
Scharfenberg, die Wunderinsel im Tegelersee.

Beginn: I. u. II. Feosttag 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

Matinese-
III. Feiertag von 7 Uhr abends

Kabarett und Ball
Treffpunkt der eleganten Welt,

Wratzko 8 Steiſeſ, Foetetr a

Jnwelen Gold Silber

Vorfährung: 3.00 5.40 8.20 Uhr.

Jagendliche zu dor 3- Vhr-Vorstellung zu
Kleinen Preisen Zutritt, abends nur in Begleitung

Erwachsener bei vollen Preisen.

Vorverkauf täglich 11-1 Uhr.

u 7 tagt heate e Gea ö ebezw. 4 Dnr- an z Fonngbend. 18 rin See Fie r Srghe Aſe Flegermaus. tD 5 Sonntag nachmittag e Die

Ab Sonnabend gen lntnge e Gew o0 on ag 9DasDreimäderlhaus 9 r ſErstaufführung Das prächüge Osterfestprogramm! Erstaufführung et Lichtspiel Theater
Der Welt größter Original-Amerikaniseher Abent Sensationsß Stendice hen i iel z haer Welt größter Original-Amerikaniseher Abenteurer u. Sensationsßlm S Anis 22. April 1922: tDas grosse Spiel Vom 15. bis 22. Apin 24 Akten und 4 Teilen Thalid-Theuter I e Dsterfest-DoIII. Teil Sonntag, 16. April 1922 05 Il

0 0 5 abends 7, w reIm weißen Rößl e h laLuſtſpiel von Blumen J zu99 0 ihal und Kadelburg. I arIn den Hauptrollen: Montag, den 17, April,Anne Luther dte viaseböne Amerikanerin, zowie Amerikas abends 75, Uhr:
9 beste Darstellerin, übertrifft bei weitem Iwangseinquartierung Modernes Sitten- sHarr u P el. Schmant agn Arnold pild der sehnell-i peWeber ErfolgreicheRachhilfe lebigen Großstadt! ſoin allen Fächern höherer nPer grobe Monumental-SsStitten-FiIm unter der Regie von Schulen, auch in denCarl Bo es e 83 bekannte Meisterregisseur von „Sehwarze Ferien. Sprechſt. 23. Treffende Sehilderung.

Schmaeh“, „Gang dureh die Hölle“ usw. usw. Wiätte- Rektor, eines dureh mitleid-c r 3 99 h 1ose Harten der Gros-S e S E. eS Verbands R. stadt verursachtene i Mndehensehiexzals.1 S. Ganze Namen oder Vor 4S e S namen läßt z. Zeichnen v.u e Wäſche uſw. weben irote2 r er z e z e reren3 d 7 ennee ne o2 Akte Gr. Steinſtr. 84. un G nO Mdchcuuuuuudamern2 e 09e IIIICCEDBCGBIBG2 09
S In den u Ein Volkastück aus der Großstadt von heute in 5 Akten.Hauptrollen- S werden ſchnell, ſauber u.S ar falkenberg preiswert umgearbeitet Glänzende Besetrung der Haup' trollen mitR Ecrele voſmann, Gari Müller, M biane Haid, Erika Glässner, Olga Engel

3 P8 z oſtſtr. S. Sohünzel, Karl Geppert, beonh. HazkelCarl Auen usw. S Reinh. l ppert, elTr Vorfährung: 4.00 6.50 9.00 Uhr. Sd Preiswert u. gut pazu: SJ kaufen Sie sämtlichees. Das Mysterium des Hleinods“'

V Strumptwaren 99 rin d. ersten Sperialgesehätt R JTTK«-h. Sehnee Hachf oder: Der Verbrecherspuk auf Sebloß Diesterberg. S

jnslr. S4. vegr. 1883. SJ. Abenteuer der Bditha Gamphausen.
Detektiv- Komödie in 4 Akten. Vorführung: 5.40 8.10 Uhr.Anzugstoſte

Koſtümes, Mäntel
werden immer noch
preiswert verkauſt

Beginu: Wochentags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

r ne h rAufruf 5 e r gaſe Weinrestaurant Sehulze Rirmer,
v oſenträger Sophlenstraßo I. nahe am Stadttheater. ornruf 2377.Stfadtschüfz enhaus All h J ſ Sehr große z Bewirtschattung: Otto Ryaseol., Stadtkoch.

ranoxoxtrane 1 4 n gen des „Freiwilligen u Fenneoſaehſ.. er. Steinair. z4. 7 Küche
andesjägerkorps“ von Halle, 20000

beiden Osterfoiert l m h pr. u r rtorteiertaen h hen erntete 2 Wirte-Zeitung 2) Großer Fleiſchverkauf. San Scenevorzügliche Fesfdiners anzuſchleten, ſowie alle Bundesmitglleder außer Magdeburg 2 Empfeble zum Jeſt: p anno Stimmung
e d. Vereins ehem. Reichswehr Ang. werden gebeten, 9 rima Rindfleiſch Pfd. 30--34 Mk. A. Ahlheit,. nur 5. Ver

mit Unterhaltungsmusik zw. Aufſtellung einer Ortsgruppe Halle ihre Adreſſe S Das Offertendlati für ale Prima Hammelfleiſch 36 W. einsſtraße 2. Tel. 3313.bzw Anmeldung einzuſenden an d. Bundesmitglied S gaſtronomiſchen Betriebe r albfleiich 2Pid. 32 M.Vorbostellungen erbeten Paul Hayer, MHalle, Sophienſtraße 29 II. 2 zuertaer n e e 22 3. l. Lehned Maehl. a

l 2 ſich Sipd. Erſtes Spezialgeſchäfti Ernst Hempoel. z F h h 9 ge Vertauſs- und S Gebacktes Schweinefleiſch Sid. 88 W.ur rü ja rsp anzung 2 ewestungsangeboe J Sogigten Pſ. o i. gute Strumpfwarer
e 0 Rot-, Leber u. Schwartenwurſit 40 i. und Trikotagen,Relken, Stiefmütterchen, Goldlack Rob. Hammer Fleiſchermeiſter gut unlter en u e e Stette etder Ha Dar nehmen an moüen., Bo ar rton, am 90400004000000009 AKarifreitag i mein Meſchäft von 7—9 Uhr geöffnet Wetkelnt. re
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Halle und Amgebung
Halle, 13. April.

Ueber Nacht!
Nein, wir wollten es wirklich noh nicht glauben, daß nun

Frühlingswinde ſtatt eiſiger Nordluft über die Felder zu uns
warmen Ackerbrodem bringen. Wir hatten das Hoffen verlernt
und das Sehnen ſchmerzte. Wir glaubten vergeſſen zu ſein und
blieben frühlingsunfroh in das ickſal ergeben.

Da pfiff uns eines Frühmorgens eine Amſel aus den Federn.
Lockrufe. Zwiſchendurch des Finken Schlagen. Und breite Sonnen-
r er den noch bereiften Dächern. Aber Sonne! Endlich
Sonne

Von dem Tage ab haben wir alle unſere Hoffnung wieder.
Nun muß doch en glückliche Zeit werden nach ſoviel langen
n Geſtern ging's im warmen Nachmittagswehen aus
der v In die Schrebergärten hinter der Merſeburger Straße.
Die haben immer den ſchnellſten Arbeitseifer. Und wirklich:
überall ein frohes Schaffen und Graben. Samen wird in das
Erdreich gebettet. Ein Handwagen voll dampfenden Düngers
rollt eben ins Gärtchen. Und die Spaten ſputen ſich, um das
Taglicht auszunützen. Am Südfriedhof ſpielen in der Sonne die
erſten zagen Mückenſchwärme. Kinder trubeln mantel- und
mützenlos über die Straße hinweg. Zwiſchen den Häuſern blaut
Frühlingsweite. Und ganz hinten am Horizont rauchen greifbar
nahe die Leunarieſen.

Und über Nacht, heute, über Nacht: Regentropfen ſchon früh
um fünf auf das offene Fenſter. Pink. Pink. Ein grauer
Himmel über den tutenden Autos und ſchreienden Fabrikſirenen.
Regen über mürriſche Arbeiter, die heimlich doch mit Frohſinn an
ihren Schrebergarten denken. Denn da iſt's über Nacht entſtanden
und Frühling worden. Die Stachelbeerſträucher, die zage und
froſtig wochenlang die ſchwellenden Knoſpen eigenſinnig verhielten,
wagten den Schritt. Und haben di grüne Raupenſtengel.
Blättchenüberſät ſie heute nach der Frühlingsſonne aus
und lachen über den Liguſter und den Flieder, über Kirſche und
Rotdorn, die erſt einmal Oſtern vorübergehen laſſen wollen.
Denn- man kann nicht wiſſen.

Und die Sonne kam. Auch zaghaft erſt zwiſchen Regen-
gewölk auf die blanke Stadt lugend, die plötzlich in ihren häß-
ſihen grauen Zeilen hier und da ein Gründonnerstagſträußchen
aufgeſteckt hatte.

Potztauſendnocheinmal ſie rieb ſich die Augen und
ſtrahlte dann vor Freude im ganzen runden, rotglühendem Antlitz
über dieſen Frühlingsſpuk vorm Oſterfeſt.

Gefallenenehrung. Die Barbier, Friſeur- und Perücken-
macherinnung für Halle a. S. und Umgegend hat es ſich an
gelegen ewe laſſen, ihrer auf dem Felde der Ehre gefallenen
zwölf Kollegen zu gedenken. Die zu dieſem Zwecke von Herrn
W. Wieskamp angefertigte Gedenktakel iſt im Schaufenſter
der Firma Aug. Fauſt mann, Leipgiger Straße 48/49, ausge
ſtellt. Die Gedenkfeier, bei der Herr Domprediger D. Bau-
mann die Gedächtnisrede halten wird, findet am 18. April abends
724 Uhr im Saal „Marsla-Tour“, Große Ulrichſtraße 10, ſtatt.

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden die erſten dies
jährigen Gänſeküch lein zum Verkauf gebracht. Die Tier-
chen waren 14 Tage alt, ihr Preis betrug fürs Stück 35 M.
Jn Würdigung der Bedeutung des Gründonnerstags für die
Küche war von den Handelzfrauen ſo viel Spinat auf den
Markt gebracht worden, daß die Vorräte bei weitem nicht ver
kauft wurden. Das mag in erſter Linie mit an dem hohen
Preiſe gelegen haben, denn für ein Pfund dieſes geſunden Ge-
müſes mußten 8,25-—8,50 M. bezahlt werden. An Eiern und
Butter konnte ſich das Auge gleichfalls erfreuen, denn dieſe
Ware zu kaufen, iſt für die meiſten Hausfrauen jetzt unmöglich
geworden. Der Eierpreis behauptet ſeinen Stand beharrlich auf
durchſchnittlich 8,80 M. und für Butter wurden 36--87 M. i
Stück verlangt. Die Händler begründeten ihre hohen Preiſe ſehr
richtig damit, daß, ſolange die im Verhältnis noch teuereren For
derungen für Fleiſch und Fett beſtehen, Eier und Butter nicht
billig ſein können. Fiſchwaren waren heute auf dem Markte
ebenfalls reichlich angeboten, ſelbſtverſtändlich wie alles andere

auch zu hohen Preiſen. r RehwzaFür Jäger. Als Schlußtag der Schonzeit für Rehböckewird n Nſſen Jahre der geſetzliche Termin, d. h. der W
feſtgeſetzt. Als letzter Tag des Sammelns von Kiebitzeiern gilt
der 15. April d. Das Sammeln von Möveneiern endet mit
dem geſetzlichen Termin, dem 80. April d. Js.

u

Lasffraffpa gen
Der in gen letsten Wochen anhaltende aussergewöhnlich leöhafte
Geschaftsgang hatte meine Lagervorväte fahr fertiger Kraftwagen
geyart gelichtet, dass ich den Verkauf Ruvae Zeit einstellen musste.

Inswieschen Ronnte ich meine Bestände mit in meinen anerkannt

Peilage zur Halleſchen Seitung

7 00m unter Mansfelder Erde
ei Krügershall Die ſingenden Seile Unterirdiſche Dome

Eine Rodelbahn aus Salz Schüſſe unter Tage Sonnauf!
Die Kinder lernen es in der Schule: „Jn der Umgebung von

Halle finden ſich reiche Schätze an Braunkohle und Kali.“ Und
die Alten leſen es täglich in ihrer Zeitung: Steigende Kaliaktien,
Streik in der Kali-Jnduſtriel Leſen von Kaliſchächten, die „er
ſaufen“ und vom Kali, das der Landmann zum Düngen benötigt.
Und ſie denken dann nur mechaniſch den Kinderſatz nach, „daß in
der Umgebung von Halle Kali zu finden ſei“.
Aber was ein Kalibergwerk iſt und wie in raſtloſer Arbeit

die bunten und weißen Kriſtalle aus der Tiefe an das Licht ge
fördert werden, wie in tauſendfach durchdachter Anlage Tag und
Nacht „Kali“ aus dem Kriſtall erſt gewonnen wird, das alles
wiſſen ſo wenige unter uns. Und wohnen doch in der Umgebung
von Halle!

Ein vorwinterlicher Tag. Der Arbeiterzug in der m
halle hat noch glähende Lichter und füllt ſich erſt allmählich. Wir
fahren ins hellwerdende Land. Jm Oſten ſpannt ſich aus Roſen-
rot und Ockergelb ein harter Froſthimmel. Jn Teutſchen
t hal wimmelt der Bahnhof von Arbeitern, deren Weg wir folgen.

Drüben, über dem großen Werk, ſchwebt leicht ein Dunſt von
Dampf. Das Rad des Förderturmes dreht ſich tourenweiſe im
Eiltrieb hin und hec und läßt das Förderſeil unermüdlich laufen.
Nicht lange und wir ſtehen dort im Bergmannskittel, mit Stulp
ſtiefeln ſeligen Angedenkens, unmöglichen Hüten, mit Stöcken und
Karbidlampen. Jn der Kaue, dem Ankleide- und Baderaum
der Belegſchaft, laſſen wir uns von dem Grubenbetriebführer des
Werkes die ſozialen Einrichtungen erklären. Er iſt auch unſer
Führer in den Schacht hinein, deſſen Förderkörbe in Zeitabſtänden
wir aus der unergründlichen Tiefe zur Förderbank hinauf-
ſchnellen ſehen. Das Förderſeil, das die ſchweren Laſten nach
oben befördert, äuft nach dem Förderturm und über das Förder-
rad nach dem Fördermaſchinenhauſe dem „Treibehauſe“. Hier
ſteht an einer Steuerung ein Mann, der die Seilfahrt regelt.
Durch Vorſichtsmaßregeln, die in drei bis vierfacher Art getroffen
worden ſind, iſt nach menſchlichem Ermeſſen ein Unglücksfall aus-
geſchloſſen. Dieſer Mann ſchien mir die Seele des Ganzen zu
ſein. Wenngleich er nur einfache Hebebewegungen auszuführen
hat. Vor ſich den Zeiger, der ihm auf einer Skala angibt, in
welcher Tiefe des Schachtes ſich der Förderkorb befindet, daneben
ein anderer Apparat, der ihm jederzeit anzeigt, mit welcher Ge
ſchwindigkeit die Förderkörbe im Schachte auf- und abſauſen. Jn
ſeiner Hand liegt Wohl und Wehe der Belegſchaft, wenn ſie die
Fahrt mit „Glückauf!“ antritt.

Das Seil vor uns macht unendliche Wege. Jch ver-
folge ſeinen Lauf über das große Treibrad zum Dache des
Treibhauſes heraus. Und ſehe es im Schacht verſchwinden. Und
da wir nun am Eiſengitter des Schachtes auf der Hängebank
ſtehen und in die ſcheinbare Unendlichkeit hinabſchauen, iſt mir's,
als wenn die Seile auf ihrer Fahrt in leiſem, feinem Zittern
ſingende Töne haben. Breit, wuchtig, tragend das Flachſeil in
tiefem Baß. Und heller, bis zum hohen Diskant, die Förderſeile,
die Grundmelodie in gewagten Modulationen und Kadenzen be-
gleitend. Jch hörte da hinunter die ſieben hundert Meter. Ein
feines tönendes Vibrieren ließ die Eiſengatter erzittern, ſchwang
ſich hoch hinauf bis zu den Seilſcheiben über dem Förderturm
und weiter in den Wind hinein:

„Glückauf, Glückauf der Bergmann kommt.
Und da drunten in dem tiefen Schacht bei der Nacht,
da denk ich dein, da denk ich dein.“

Das alte Lied der Kupferſchürer aus dem Mansfeldiſchen
wurde hier wieder wach. Jahrhunderte. hat es überdauert. Noch
heute ſingt es in den Förderſeilen von der harten Arbeit und
der heißen Liebe der Bergleute. Und ruheloſe Geiſter Ver-
unglückter ſchwingen den Marſchrhhthmus mit, der über dem
ganzen Werk 5 ſchweben ſcheint. Und ich kann ihn deuten:
Es iſt das hohe Lied einer geſegneten Arbeit: „Glückauf!
Glückauf

Als wir von der Hängebank auf die Plattform des Korbes
treten und das Läutewerk ſieben ſchwere Schläge „Menſchen im
Korb“ weitergibt, iſt um uns das Felen eines neuen Erlebens.
Leiſe ſchwingt der Korb in ſeiner Führung. Wir fallen!

Schneller und ſchneller wird das Tempo. Die Luft nimmt
uns das gleichmäßige Atmen. An den Trommelfellen drückt der
vermehrte Druck. „Mund auf!“ 400 Meter 500 Meter

600 Meter 8Die Fahrt verlangſamt ſich, wird zögernd. Helle Lichker!Treibhauswärme. Glockenſignale. un halbnackte Männer
grüßen uns ſiebenhundert Meter tief mit herzlichem „Glückaufl“

Wir haben einen guten Führer in dieſer Welt der Technik und
der Salze. Er weiß uns aus ſeinem tiefen Wiſſen die Lagerung
des Gebirges und die Schichten ſo gut zu deuten, daß wir im
Lebensbuch der Mutter Erde wie in einem offenen Atlanten leſen
und ihn verſtehen können. Die 27 Grad Wärme machen ſich be
mrkbar, als wir durch dunkle Gänge in einen abgebauten Teil
des Kalibergwerks kommen. Viel leichter als in Kohlenſchächten
geht hier der Abbau des Minerals vonſtatten. Der Bergmann
im Kaliſchacht hat weder Stollen noch Hölzer nötig; er braucht
nicht mühſelig vorzupfänden und abzuräumen. An eine Wand
geht er heran, bringt ſein Bohrgerät in Stellung, treibt mit den
elektriſch betriebenen Bohrern Stanger. bis zu 5 Meter
Länge Löcher in das Geſtein und „ſchießt“ dann nach genügen-
der Vorbereitung den ſorgſam berechneten Teil des Gebirges hin
weg. So entſtehen große Säle (Abbaufirſten), in deren einem
nun unſere Lampen geiſterhafte Lichter auf Wände und die Rund
bogen der Decke werfen.

Blaßroſa, dunkelrot mit hellen weißen Adern, weißlich-grau
bis dunkelgrau in allen Schattierungen mit feiner Ziſelierung und
Verſchlingung leuchtet das Geſtein in ungeghnter Schönheit auf.
Wir laſſen uns von unſerem Führer die einzelnen Arten erklären:
Hier das dunkelrote Salz iſt Carnallit, dieſes in den ſchwungvollenblaßblauen Linien iſt Kieſten Dazwiſchen liegen Streifen und

Bänke von farbloſem Steinſalz, die häufig ſtark gefaltet ſind.
Und an einzelnen Stellen leuchten aus den Stößen heraus ſchnee
weiße Knollen von Borazit, aus welchem Borſäure und Borax
gewonnen wird. Jn dieſem Salzdom ſind die Faltungen und
Verſchlingungen, die das Salz macht, von beſonderem Jntereſſe.

Berühmte Geologen haben ſich dieſe Bildungen ſchon an-
geſehen, weil ſie für die Entſtehung und die Geſchichte der Salz-
lager von großem Werte ſind. Wir ſtehen hier wie unſer
Führer ſagte in der Grabſtätte von Aeonen! Als dieſe Salze
am Tageslichte in flachen Salzſeen zu Boden ſanken, da ſah die
Welt noch anders aus als heute. Vom Baltikum bis an den
Rhein von England bis an das Erzgebirge: eine einzige große
Salzwüſte von ſo unendlicher Einſamkeit und Troſtloſigkeit, wie
es die kühnſte Phantaſie ſich nicht vorſtellen kann. Weder Baum,
Strauch noch irgend ein Lebeweſen konnte in dieſer Welt des
Salzes exiſtieren. Säugetiere, Vögel und Laubbäume hat übrigens
die Natur zur ZechſteinZeit noch nicht hervorgebracht. Jn unend
lich langen Zeiträumen wurde dieſe ganze Salzſchichtenfolge ab-
wechfelnd von Wüſten- und Meeresbildungen überdeckt bis zu
5000 Meter Stärke wie das unſer heimiſcher Geologe Prof.
Dr. Walter nachgewieſen bzw. wahrſcheinlich gemacht hat. Dann
folgte wieder einmal eine Zeit der Abtragung des Deckgebirges
und damit Hand in Hand gehend eine Hebung der Salzlager
aus unergründlichen Tiefen zu ſolchen Höhen, daß Menſchen
dieſe Schätze heute heben und verwerten können. Bei dieſen ge-
waltigen Hebungen und Senkungen der Salzlager ſind dieſe durch
die Einwirkung von zuſitzenden Waſſern oder Laugen und der
wechſelnden Erdwärme häufig chemiſch ſtark verändert worden; in
welchem Ausmaße dies geſchah und unter welchen Bedingungen,
darüber ſind ſich auch heute die Gelehrten noch nicht völlig einig.

Liederklang und Becherklirren hat der Dom ſchon erlebt und
Gäſte waren viel in ſeinen Hallen. Jn dem geſpenſtiſchen
Geiſtern des Lichtes mutet er mit ſeiner tiefen Stille und
wuchtigen Schönheit, dem bunten Flimmern des Geſteins wie die
Halle irgendeines Erdgeiſtes an, von dem uns Märchen künden.

Spukte da hinten in den dunklen Gängen nicht eben ein
Jrrlicht vorüber? Wogen hinter uns nicht Schatten um ſeine
maſſigen Pfeiler?

Uns ſchauerte, aber der Bergmann lachte über unſer Still
werden, das aus Ehrfurcht vor der Tiefe geboren war. Die uns
hineinhorchen ließ, hier, tief unten in der Erde, in das Schlagen
des eigenen Herzens und uns Gedanken an jenes Vergehen vrachte,

z

leistungsfahigen Spestalwerkstatten durchvepavierten und fahr fertig
her gerichteten Fahvgeugen wieder ergängen und stelle ich wiederum
eimen grossen Posten Lastkraftwagen vieler ersthlassiger Fabvikate,
3 des 5 tons Nitslast, su dusserst vorteilhaften Preisen um Verkauf

GOGffoüfin, Haffe a. S.
Fabriſe für Xrafffaſirzeuge, Srsaßz- unckü Zubefſiörfeiſe.
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Abbau iſt hier der gleiche wie im Kalibergwerk. Von dem breiten
Förderweg, auf dem wir ſtehen, gehen links und rechts Strecken

in das Gebirge. Jede dieſer Strecken mündet in einen Saal ausSalz. Auch Gier
als der Kalidom. Denn hier glitzert und blinkt es in tauſend
gebrochenen Lichtern und abertauſend weiße Reflexe kommen von
den Wänden dieſes Feenpalaſtes wieder. Da regt ſich der Künſtler:

vor, daß ein

einen rauchenden Kübel herum.

ha an vem ewigen Dunkel der Tiefe heraus wie ein Flügel
ſchlag unſere Seelen leiſe berührte: „Und wenn es köſtlich ge

iſt, dann iſt es Mühe und Arbeit geweſenweſen iſt peitDa ſchallen helle Signale. Von links irgendwo. Und Rattern
kam hinterdrein. Wir biegen um eine Ecke und ſehen vor uns

eine ſchiefe Ebene von 18--20 Grad Gefälle, auf der eine
Seilbahn herunterführt. Wir ſteigen hinab und verſinken mit den

Füßen in weißem Salz. Eine Rodelbahn unter Tagel
Nrir fällt die Geſchichte von Auguſt dem Starken ein, der ſeinen
Hof in glutheißem Sommer mit einer Schlittenfahrt überraſchte,
die auf weißem Salz unter blühenden Bäumen vor ſich ging.
Auch hier hätten Rodel bei Sommerhitze den Weg zu Tal nehmen
können, ſo ſteil der Berg und ſo glatt die Bahn.
da iſt ſogar ein Auslauf vorhanden, ſchöner als bei den Brand
bergen!
Glühbirnen Tageshelle verbreiten.

Und unten,

Eine lange weiße Straße aus Salz, in der elektriſche

Wir ſtehen auf der Sole des Salzbergwerks, das fünfzig
Meter unter den Carnallitlagerungen betrieben wird. Der

hohe Decke, weite Räume. Noch imponierender

Welche Wirkungen ließen ſich hier wohl mit Menſchen, Muſik,
Khythmik und Farbe erreichen! Doch der Bergmann rechnete kühl

ahr dazu gehört, um dieſen Salzſaal auszufördern.
Iſt eine ſolche Abbaufirſte abgebaut und leergefördert, ſo wird
ſie mit Abraumſalzen, Rückſtänden aus der Kalierzeugung zu-
gefüllt und wieder der Ewigkeit überlaſſen.

Vor uns im erſten Seitenſtollen ſtehen die Bergleute um
Wir können die flüſſige Luft

bewundern, mit der Krügershall ſeit Jahren in eigenem
Schießverfahren arbeitet. Wir laſſen uns den Werdegang
ſchildern und dann über die Hände die Flüſſigkeit rieſeln, die
doch Luft iſt. Und wir ſehen, wie der Schießmeiſter die Bohr
löcher beſchickt und die Schüſſe fertigmacht. „Es brennt!“ Eine,
zwei, drei und mehr Detonationen hallen durch Wände und Klüfte
und kommen wieder in gebrochenem Schall. Eine Wand iſt zu
ſammengeſtürzt und die Häuer fangen wieder einmal von vorne

Jene r at en, die mit der Seilbahn dieEbene anf e ingt ſie bis an den Fetre rierl re
im Schnellzugstempo von 22 Sekundenmetern die weiße
Laſt zur Höhe hebt.

Wir folgen in der zweiten Fahrt. Aber „Menſchen im Korb!“
Die Glocke läutet ſieben Mal. Es geht erträglich zum Licht.
Leiſe ſingen die Seile ihr Glückauf.

Oben wird das Steinſalz in große Bottiche geſchüttet und
mit Waſſer verſetzt. Später wird die Lauge in die Saline ge-
pumpt und das Kochſalz durch Verdampfen gewonnen. (Die
Kochſalzbereitung iſt bereits einmal unſeren Leſern in
einem Artikel vergegenwärtigt worden, weshalb hier ein Ein
gehen ſich erübrigt.)

Die vollgeladenen Förderwagen mit den bunten Kaliſalzen
werden dagegen vom Förderkorb aus auf einer langen, hoch-
gelegenen Brücke zum hochragenden Bau der Kalifabrik gerollt,
wo die Verarbeitung beginnt. Der Weg vom geförderten
Carnallit bis zum 90prozentigen Chlorkalium oder ſchwefelſaurem
Kali, die als mehlgraue Pulver in rieſigen Lagerräumen aufden Abruf warten, ſt weit und ſeine einzelnen Stufen alle ein

Erfolg deutſcher Technik.
Als wir noch warm von der Sommerhitze des Bergwerks auf

der luftigen Brücke des Verbindungsganges vom Schacht zur
Fabrik ſtanden, lag Sonne über dem reifglitzernden weiten
Mansfelder Land. Wo wir hinſchauten: Ueberall hatten Jnduſtrie-
fleiß und arbeit, Kopf und Hand, Werke geſchaffen. Dort grub
man Kaolin für die Porzellanfabrikation, drüben reckten die
Fördertürme der Braunkohlengruben ihr Eiſengerippe in die
Morgenluft. Hohe Halden ſchwarzen Schiefers grüßten als Zeugen
der älteſten Jnduſtrie des Mansfelder Beckens. Ziegeleien, Säge-
werke, Salinen, Bromfabriken ringsum das Gut deutſchen
Volkes, das kein Friedensvertrag uns rauben kann, weil es täglich
deutſchen Fleiß, deutſchen Geiſt und ein deutſches
Volk erfordert. Werte, die uns kein Vernichtungswille der Feinde
zu tilgen vermag.

Und während an uns vorbei Wagen um Wagen mit buntem
Salzgeſtein vorüberrollten, das aus der toten Tiefe ans leben-
ſpendende Licht gefördert worden war, ſtieg die Sonne höher und
höher, den Weg weiſend, den wir gehen können, wenn deutſche
Arbeit in Ehren bleibt. Hans Heiliüng.

Am Grabe der Cöllmer Opfer
Von unſerem nach Schwittersdorf entſandten Mitarbeiter.

Vom Bahnhof nach dem Trauerhauſe Dr. Nette in
Schwittersdorf ging ein langer Zug ernſter, ſchwarzgekleideter
Geſtalten, die alle teilnahmen an dem namenloſen Unheil, das
über die ſchwergeprüfte Familie hereingebrochen war. Auf dem
Hofe ein rieſiger Park von Wagen und Autos, die von weither
und aus den Nachbardörfern gekommen waren, davor die
Scharen zahlloſer Dorfbewohner, die mittrugen an dem großen
Leid. In dem großen Saale des Herrenhauſes, von Blumen
und Kränzen faſt verdeckt, ruhte der Sarg. Von ſchwarz-
umflorten Wänden und leichtflackernden Lichtern wehte eine
ſtille Trauerſtimmung durch den Raum bis hinaus auf den Flur
und das Treppenhaus, wo ſich die Schar der Trauernden drängte.
Zarte Orgelklänge und die jugendfriſchen Stimmen des Chores
leiteten die Feier im Trauerhauſe ein. Darauf hielt der Geiſt
liche des Ortes, Herr Paſtor Moering, die Trauerrede:

„Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu dir. Unfaßbares iſt ge
ſchehen, und Menſchenwort und Menſchenmund iſt nicht fähig,
Ausdruck zu finden für die Gefühle der Trauer und des
Schmerzes, die wir an dieſem Sarge empfinden Es iſt in dieſen
Tagen ſo viel über die grauſige Tat geredet, man hat ſo viel
über ſie getrauert, man hat ſo viel über ſie ſich entrüſtet, daß
wir heute, in dieſer ernſten, letzten, ſtillen Feierſtunde am
Sarge der Dahingeſchiedenen beſſeres tun wollen. Wir wollen
in ſchweigender Trauer die Hände falten und beten. Denn
Gottes Wille war es, der die Heimgegangene ſo plötzlich aus
ihrem arbeitsreichen und geſegneten Leben abrief. Gottes Wille,
der ſeine Hand über ſie hielt, als vor Jahren das Gut brannte,
der ſie ſchützte, als 1920 die Entſchlafene unter den Gewehr
läufen verblendeter Aufrührer allein das Haus verwalten und
ihnen ausliefern mußte.

Und als ſie jetzt ſo plötzlich von uns ging, wurde ſie heraus
geriſſen aus einem Leben voll Arbeit und Freude. Die Hinter-
bliebenen ſtehen am Grabe ihrer Mutter, der Gattin, der immer
tätigen Leiterin eines großen, vielverzweigten Hausſtandes. Sie
iſt herausgeriſſen aus ihrem Leben, uns zum Vorbild, wie
ſie gelebt, um uns herauszurütteln aus unſerer Dumpfheit und
falſchen Sicherheit. Sie war ein Opfer von den vielen, die ihr
vorausgegangen ſind und die ihr noch folgen werden. Rieſengroß
reckt ſich aus dieſem Dunkel vor uns die Frage auf: Warum?
Wir ſtehen davor und wiſſen es nicht, denn die Kluft iſt zu tief,
die zwiſchen Menſchenverſtand und Gottes Weltenwillen klafft.
Sie führt uns aber den Weg zur endlichen Löſung, die wir
Chriſtenmenſchen zwar nicht wiſſen, aber ahnen. Die Ent

Neue Erhöhung der Gütertarife. Die Güter-, Tier und
Expreßguttarife ſollen zum 1. Mai abermals, und zwar um
20 v. H. der ſeit dem 1. April geltenden Tarife, erhöht werden.
Das Reichsverkehrsminiſterium begründet die neue Tarif-
erhöhung mit einer Mehrbelaſtung des Haushalts der
Reichseiſenbahnen um 15 Milliarden Mark durch die in den
letzten Wochen eingetretenen Preiserhöhungen aller Materialien
und die Erhöhung der Bezüge der Beamten, Arbeiter und Ange
ſtellten, die allein 4 Milliarden im Jahre erfordern. Der Ein-
fluß der perſönlichen und ſächlichen Erſparnismaßnahmen ſei bei
der neuen Berechnung der Mehrausgaben bereits berückſichtigt.

Perſonalien. Verſetzt ſind die Regierungs und Bauräte
Starkloff von der Regierung in Merſeburg nach Halle a. S.
als Vorſtand des Hochbauamtes II, Amſchler vom Hochbau-
amt Eisleben nach Halle a. S. als Vorſtand des Hoch-
bauamts Halle Eisleben, Gerhard Schmidt vom Hochbau-
amt II, Halle a. S., an das Hochbauamt I daſelbſt, Plathner
vom Hochbauamt I Halle a. S. an die Regierung in Merſeburg

ZD s uWochenmarkt in Halle.Nach unſeren Notierungen wurden am Donnerstag im Durch
ſchnitt bezahlt für:
Weiße Bohnen 1 P Apfelſinen 1 Stück 2,00--5,00Erbſen 1 Pfd. 6,50--7,00 Aepfel 1 Pfd. 350-7.50Weißkohl 1 Pfd 6,50 Butter Pid. Stück 36,00-—*7,00pinat 1 Pfd. 325—350 Eier 1 Siück 680-3.90

ohrrüben 1 Pfd. 275--3,00 Matz 1 Pfd.
oblrüben 2270 Käſe 1 Stücküerie i Kopf 200 Pflaumenmus 1 Pfd. 800

und. 3 Hühner, alte 1 Pfd. 15,00-17,00dieschen, Bündchen 1,80 Häbnchen I Stück 1000-11,00
arver 1 Pfd. 6,00 Tauben 1, Stück 12,00 15,00
W Lämmchenfleiſch Pfd. 1200-—15,00

Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurüwareu
ſowie Fiſche feilgeboten inngen. Aarkreitag harm, 825 G. abends

ſchlafene ſelbſt hat ihr Leben in dieſem Sinne gelebt als fromme
Chriſtin, als liebevolle Mutter und als treue Arbeiterin an der
von Gott ihr gegebenen Stelle. Sie lebte und ſtarb für uns
alle. Und darum wollen wir auch nicht fragen, warum dies,
ſondern ſtill und voll Ehrfurcht vor Gottes unerforſchlichem
Willen unſer Haupt entblößen und beten.“

Langſam, von den ſchwieligen Händen treuer Arbeit ge
tragen, ſchwankte der Sarg die Treppen hinab auf den Hof, auf
dem ſich die Trauergemeinde in weitem Kreiſe aufgeſtellt hatte.
Dann zog man zu dem ſchlichten Dorffriedhof, dem Sarge zu
nächſt die trauernden Familienmitglieder. Unter den Leid-
tragenden, es mögen etwa 700 geweſen ſein, befanden ſich u. a.
der Oberpräſident Hörſing, derſelbe, dem es noch
immer zuviel Schutzpolizei im Mansfelder Lande gibt, der Land
rat des Mansfelder Seekreiſes von Mettenheim, Oberamt-
mann WenzelTeutſchenthal, Herr von Kroſigk-Helms-
dorf, Herr v. Wendenburg-Seeburg, Rittergutsbeſitzer
Nette- Beeſenſtedt und andere mehr.

Und als der Sarg in der kühlen Erde verſunken war, da
klangen laut und ſchickſalsſchwer die Worte aus dem Gebet aller
Gebete:

Und vergib uns unſere Schuld,
Wie auch wir vergeben unſeren Schuldigern.

Stumm, auf das tiefſte ergriffen, gingen wir heim von dem
Grabe, das uns eine Mahnung an unſere Tage und ein Weg-
weiſer für die kommenden ſein und bleiben wird. Auch in dem
unfern Schwittersdorf gelegenen Gerbſtedt folgte ein langer
Zug von Mittrauernden den Särgen der Frau Bahnhofsvor-
ſteher Schulz und des Jngenieurs Herrn Köhler, Hier
wie in Schwittersdorf wuchs ſich die Teilnahme an dem Begräb-
nis zu einer gewaltigen Kundgebung der Bevölkerung gegen das
unſchuldig vergoſſene Blut aus. Etwa 400 Perſonen folgten den
beiden Särgen, zumeiſt die Bürger des Ortes und der näheren
Umgebung; auch der Oberpräſident Hörſing, der Bürger
meiſter des Ortes, Sonnenberg, der Oberſtaatsanwalt und
die Leitung der Halle-Hettſtedter Eiſenb.ahn waren
vertreten und drückten den Leidtragenden ihr tiefſtes Mitgefühl
aus. Die Grabrede hielt Herr Superintendent Schlönn, der
warme Worte innigſter Trauer und ernſter Mahnung für die
Zurückgebliebenen fand. Die Särge verſchwanden faſt unter
der Menge der Blumen und Kränze, die man am Grabe

häufte. Esunter Verleihung einer Beförderungsſtelle. Jn den Ruheſtand
iſt getreten Regierungs- und Baurat, Geheimer Baurat Aries
beim Hochbauamt II Halle a. S.

Oſterkonzert des Männer-Geſangvereins Halle 1911. Das
vom Männer- Geſangverein Halle 1911 anläßlich ſeines 11. Stif-
tungsfeſtes veranſtaltete Konzert am vergangenen Sonnabend in
der „Loge zu den drei Degen“ war vollſtändig aus verkauft.
Es findet deshalb eine r des Konzertesam 1. Feiertag, vorm. 11 Uhr, ebenfalls in der „Loge zu
den drei Degen“, unter Leitung des Liedermeiſters Herrn
Nickol ſtatt. Mitwirkende: Konzertſängerin Frl. Hilde Voß,
Konzertmeiſter Bohnhardt und am Flügel Kapellmeiſter Leo
Schönbach. Karten ſind bei Hothan und an der Kaſſe zu
haben.

Die alten Kameraden
Ein Landesjägerbund wurde in Dresden im vergangenen

Jahre gegründet. Nun ſoll auch hier eine Ortsgruppe Halle ge
bildet werden. Wie aus der heutigen Anzeige erſichtlich, können
alle ehemaligen Landesjäger von Halle und Umgegend dieſer
Ortsgruppe und damit dem Bunde beitreten. Bundesmitglieder,
welche, da bisher keine Ortsgruppe in Halle beſtand, ſich anderen
Vereinen anſchloſſen, können ſich ebenfalls der Ortsgruppe an
ſchließen. Meldungen nimmt entgegen Bundesmitglied Paul
Meyer, Halle, Sophienſtraße 29.

Kirchliche Nachrichten
Karfreitag: Ev.-luth. Gem., Magdalenenkapelle, 10 Uhr (A)

P. Brachmann.
Chriſtliche Gemeinſchaft, Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen

Platz): Karfreitag abends 8 Uhr: Evangeliſation. 1. Feiertag,
10 Uhr Bibelſtunde, 1134 Uhr Kinderſtunde, 8 Uhr Evangeli-
ſation. Mittwoch 8 Uhr Jugendbund für junge Mädchen und
junge Männer. Donnerstag 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

MethodiſtenGemeinde. Aktusgebäude 7 Fanaeichen Stif

HaltKlavierabend Profeſſor Max Pauers
Profeſſor Pauers Klavierabend bedeutete ein künſtleriſches

Ereignis erſten Ranges. Bei dex Aufſtellung des Programms
hatte ſich der gefeierte Pianiſt arff bekannte und berühmte Werke
der Klavierliteratur beſchränkt: Bachs Jtalieniſches Konzert,
Beethovens Es-dur-Sonate op. 81, Chopins h-moll-Sonate, zwei
Schumannſche Phantaſieſtücke und das „Schlummerlied“. Die
überlegene Art, mit der Pauer die verſchiedenen Stile beherrſcht,
iſt höchſten Lobes wert. Vachs Jtalieniſches Konzert, das der
großen Sonate, wie ſie ſpäter von Beethoven ausgebildet wurde,
viel näher ſteht als dem eigentlichen Konzert, ſpielte er mit voll
endeter Technik und edlem Ton. Beethovens Es-dur-Sonate er-
fuhr eine tiefſchürfende Ausdeutung, die ſich in dem Jubelſturm
des „Wiederſehens“ im 3. Satz zu gewaltiger Höhe ſteigerte.

Mit der Wiedergabe der Schumannſchen Stücke ſchuf der Künſtler
poeſiedurchtränkte Stimmungsbilder: inniges Träumen und
Schwärmen in „Des Abends und im „Schummerlied“, düſtere,
nur ab und zu durch einen matten Hoffnungsſtrahl erhellte
Leidenſchaftlichkeit in „Jn der Nacht. Den Höhepunkt des
Abends bildete Chopins große h-moll-Sonate. Pauer gab die
D-dur-Kantilene des Seitenſatzes im Allegro maestuoso init
hervorragender Schönheit, arbeitete die charakteriſtiſchen Fein-
heiten Chopinſcher Harmonik im Largo mit wunderbar weichem
Anſchlag heraus und ſpielte das chevalereske Rondo-Finale
eins der ſchwerſten Klavierwerke der geſamten Literatur mit
virtuoſer Technik, raſſig, voller Kraft und Glangz. Die begeiſter-
ten Zuhörer ſpendeten ſtürmiſchen Beifall und nötigten den aus
gezeichneten Künſtler zur Zugabe einer von Schubert-Liſgts
„Soirées de Vienne“ Günter Schab.

S

Karfreitagskonzert im Operettentheater. Ein muſikaliſcher
Kunſtgenuß von ganz hervorragender Bedeutung ſteht dem Halle-
ſchen Publikum am Karfreitag bevor. Dem rührigen Direktor
Willi Schur iſt es gelungen, durch Heranziehung von Mitgliedern
des Stadttheaterorcheſters, des Philharmoniſchen Orcheſters und
der Bergkapelle ſein ſtändiges Orcheſter auf 50 Mann zu erhöhen.
Als Soliſten für die Geſangsvorträge ſind hervorragende Künſt
ler von Namen und Klang gewonnen worden. Aus dem Pro
gramm können wir heute ſchon verraten, daß Wagner mit dem
„Parſifal“-Vorſpiel, Gebet der Eliſabeth aus „Tannhäuſer“, Kar
freitagszauber aus „Parſifal“, Wotans Abſchied und Feuer-
zauber aus „Die Walküre“, Händel mit dem Rezitativ aus
„Xerxes“, Verdi mit Confutatis Maledictis und Schubert mit
der Symphonie Nr. 1 D-dur vertreten ſein werden. Es ver
ſäume daher kein Muſikfreund, ſich rechtzeitig im Vorverkauf an
der Theaterkaſſe, der ab 2510 Uhr den ganzen Tag ununter-
brochen geöffnet iſt, Billets zu beſorgen.

Turnen Spiel und Sport
SutzogBesta dtew et

Magdeburg- Halle
Morgen (Karfreitag) findet eine erneute Begegnung derbeiden Fußballſtädte 2 agdeburg und valt? auf dem

Boruſſia- Platze an der Pauluskirche ſtatt. Während die
Gäſte aus dem vollen Reſervoir ihrer Ligamannſchaften ſchöpfen
konnten und demzufolge das Beſte nach Halle ſchicken, muß unſere
Stadt auf die Teilnahme der Spieler von Wacker und Sport
verein 98, alſo unſerer zurzeit beſten Mannſchaften, ver
zichten. Der Kreismeiſter Sportverein 98 ſpielt in Dresden
gegen Ring das fällige Meiſterſchaftsſpiel, und Wacker geht
auf eine t nach Süddeutſchland. Halle kann alſo
nicht ſeine ſtärkſte Vertretung den Magdeburgern gegenüber-
ſtellen. Trotzdem iſt die aufgeſtellte Mannſchaft, die ſich im
weſentlichen aus Spielern von Halle 96 und Boruſſia zu-
ſammenſetzt, nicht ſchlecht und ſollte die Stadt ehrenvoll vertreten
können. Die Mannſchaften lauten nach den letzten Meldungen:

Halle KloppeGoruſſia)
Schliebe Brodte
(Favorit) (Boruſſia)

Burghardt Bettke Grünebe
(Halle 96) (Boruſſia) (Halle 96

Müller Förderer Zſchenker Meißner Arlt
(Olympia) (Halle 96) (Halle 96) (BVoruſſia) (Boruſſia)
Heuer Frommann Förſter Siersleben Buſſe

(Preußen) (Sp. u. Spielv.) (Fortuna) (Fortuna) (Fortung)
Kannemann Weber Krüger

Sp. u. Spielv.) (Sp. u. Spielv.) (Viktoria 96)

Richter VillaretViktoria 96) ESp. u. Spielv.)
Freiſt

Magdeburg: (Fortunga)
In den bisherigen Spielen konnte Halle ſteis knepp ſiegen

iſt der Ausgang recht ungewiß. Das Spiel beginnt
Uhr.

a

1. Sportverein Jena gegen Sportfreunde
Da morgen das Städteſpiel Magdeburg gegen Halle ſtatt

findet, ſo ſind weitere Spiele am Nachmittag verboten. Trotz
dem haben die Sportfreunde für den Vormittag ein Spiel abge-
ſchloſſen und runden damit das Programm des Tages ab. Da-
mit ſteht ein weiteres großes Ereignis bevor, dem man ſicher
mit Intereſſe begegnen wird. Die Thüringer Mannſchaft iſt alt
berühmt und gehört auch heute noch zu den ſpielſtärkſten Mann
ſchaften Mitteldeutſchlands. In den Verbandsſpielen hat ſie eine
gute Rolle geſpielt und viel hätte nicht gefehlt, und ſie wäre noch
in die Entſcheidung um die Thüringer Meiſterſchaft hinein
gekommen. In der Mannſchaft befinden ſich Spieler von Ruf.
Die Sportfreunde haben ſich hier vor keine leichte Aufgabe ge-
ſtellt, und es wird ihnen ſchwer fallen, ſich gegen die Jenenſer
zu behaupten. Das Spiel findet auf dem Komet
Platze an der Delitzſcher Straße um 11 Uhr ſtatt.

Der Sportfilm im Walhalla. Sporttheorie wurde in
Halle bislang wenig geboten. Es iſt ein glückliches Zuſammen
treffen, daß morgen, am ſpielarmen Karfreitag, im Walhalla der
Sportfilm von der Union gezeigt wird. So iſt wenigſtens zu

ffen, daß die Sportvereine mehr Beſucher zu beiden Vor
tellungen entſenden, als zum Winterſportfilm, der leider kein

allzu volles Haus ſah.
Der Sportverein 98 r morgen in Dresden eines

einer ſchwerſten Spiele. in g iſt ſein Gegner. Wenn auch
r Dresdner Meiſter ſeine bisherigen Spiele ſtets nur mit einem

Tore gewinnen konnte, ſo genügt doch die Tatſache, daß er ſie
gewonnen hat. (Vekanntlich gibt es für jeden Sieg 2 Punkte,
W auch das Reſultat lauten mag.) Ring- Dresden
raucht die beiden Punkte aus dem Spiele gegen die Hallenſer

unbedingt, wenn er noch in den weiteren Kämpfen als Meiſter
ſchaftsanwärter gelten ſoll. Aber auch für ihn iſt der Waffen
güns mit unſerem Meiſter keine leichte Sache. Sicherlich ſteht

ing vor ſeiner bisher ſchwerſten Aufgabe. Gelingt es den
Hallenſern, ſiegreich heimzukehren, dann dürfte der Spielver

Leipzig ſchon jetzt der Verbandsmeiſtertitel
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Der Etat der Provinzialverwaltung
225, Millionen 88 Millionen im Vorjahr

Merfeburg, 18. April.
rovingzialausſchuß feſtgeſtellte Entwurf des diesWe en 27 n der Provinzialverwaltung der Pro

vinz Sache der dem am T. 75 War S er
rovinziallandtag zur Beſchlußfaſſung vorgeleweiende m glepe e Einnahme und Ausgabe mit 225 541 000 Mark

(im Vorjahre 88 131 600 Mark) ab. Die dauernden Ausgaben
(198 621 000 M.) haben durch die erhöhten Dienſtbezüge, die den
neuen ſtaatlichen Beſoldungsvorſchriften genau an
gepaßt ſind und dadurch einen Mehraufwand von 19,5 Millionen
erforderlich machen, vor allem aber durch die infolge der überaus
fortgeſchrittenen Geldentwertung außevordentlich ge
ſtiegenen ſächlichen Aufwendungen eine weſentliche Steigerung

ren.erſte die Verpflegung Unterhaltung und Verſorgung der
Geiſteskranken, Jdioten, Epileptiſchen. Taubſtummen, Blinden
und Krüppel, deren Fürſorge dem Provinzialverbande geſetzlich
obliegt, mußten über 42 Millionen (gegen 17,7 Millionen im
Vorjahre) eingeſtellt werden. Die Koſten der Fürſorge-
„rziehung ſind auf 8,8 Millionen veranſchlagt (Vorjahr
4 Millionen. Das Landarmen- und Korrigenden-
weſen erfordert 4,8 Millionen (Vorjahr 2,4 Millionen), das
Hebammenweſen (Landesfrauenkliniken) 2,8 Millionen
Voriahr 1,2 Millionen), für die Provinzialſtraßen, für
die Förderung des Kreis und Gemeindewegebaues,
den Neubau und die Unterhaltung von Kunſtſtraßen ſind
rund 49 Millionen (Vorjahr 19,8 Millionen) vorgeſehen, zur För
derung des Kleinbahnweſens 2,5 Millionen (Vorjahr 1,4
Millionen), für die Elektrizitäts verſorgung der Pro

ving 1,66 Millionen. Zur Förderung von Wiſſenſchaft,
Kunſt, Gewerbe und Handwerk und für Landes-
meliorationen ſind 2,5 Millionen (Vorjahr 1,7 Millionen)
eingeſtellt. An Beihilfen für Kreis und Gemeindezwecke und
Wanderarbeitsſtätten ſind 1,84 Millionen, für ſonſtige wohl-
tätige Zwecke über 900 000 Mark (Vorjahr 400 000 Mark) vor
geſehen. Ueberdies mußte wegen der in den letzten Wochen ſeit
Aufſtellung der Haushaltspläne ſprunghaft eingetretenen weiteren
Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe (Verpflegungsgegenſtände,
Kohlen, Wäſche uſw.) für alle ſächlichen Ausgaben noch ein
Pouſchbetrag von 22 Millionen eingeſtellt werden.

Bei den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben werden
namhafte Beträge zur Behebung der Wohnungs not ange-
fordert, insbeſondere rund 10,4 Millionen für Wohnungen von
Beamten und Angeſtellten in den Provingialanſtalten und
1,4 Millionen für ſonſtige wohnungsloſe Beamte, Angeſtellte und
Arbeiter des Provinzialverbandes, außerdem 1,25 Millionen für
ein Dienſtgebäude nebſt Dienſtwohnungen in Eisleben und
350 000 Mark für ein Straßenmeiſter-Dienſtgebäude in Mücheln.
Ueberdies iſt 1 Million zur Erhöhung der Beteiligung an der
Mitteldeutſchen Heimſtätte, Wohnungsfürſorge-Ge-
ſellſchaft m. b. H. in Magdeburg. in den Hausßhaltsplan einge-
ſtellt. Die Koſten der Fertigſtellung der baufälligen Brücke
über den Elbe-Umflutgraben bei Hehyrothsberge ſind
auf 7 Millionen veranſchlagt. Endlich iſt ein Garantie-
fond s von 500 000 Mark für die Mitteldeutſche Ausſtellung für
Siedlung, Sozialfürſorge und Arbeit, die im Sommer in Magde-
burg als ein ſichthares Zeichen deutſchen Wiederaufbaues ſtatt
finden ſoll, vorgeſehen.

Ein Poſtflugzeug verbrannt
(Eigener Drahtbericht.)

f. Magdeburg, 13. April.
In der Nähe des Dorfes Lan z bei Lenzen an der Elbe ge

riet durch Vergaſungsbrand das Poſtflugzeug
B. 25 der Deutſchen Luftreederei Berlin-Staaken, das die Linie
Berlin Hamburg bedient, in 300 Meter Höhe in Flammen.
Der Führer konnte das Flugzeug auf einem Felde landen, wobei
ſich der Apparat überſchlug und verbrannte. Der Führer
konnte ſich retten und fand im benachbarten Schloß Gadow einſt-
weilen Aufnahme. Die Berliner Morgenpoſt iſt vollſtändig ver
nichtet.

Die Lage der Landarbeiter
Wie wir hören, iſt der Beirat des Landwirtſchaftlichen

Tarifamtes Provinz Sachſen auf Donnerstag, den 20.
April, nach Halle einberufen, um über die Anträge der Ar
beitnehmer auf Lohnerhöhung zu verhandeln.

Waldbrände in der Provinz Sachſen
Durch Waldbrände wird alljährlich ein ungeheurer Schaden

angerichtet, der in der jetzigen Zeit außerordentlich empfindlich
wirkt, da ein großer Mangel an Bauholz vorhanden iſt, und da bei
der Teuerung und Knappheit der Kohlen jetzt viel mehr Holz als
früher zu Heigzwecken gebraucht wird. Wie groß dieſer Schadeniſt, zeigt eine Peren veröffentlichte Statiſtik über die Waldbrände

in Preußen in den Jahren 1915--1918. Jn dieſen vier Jahren
kamen nicht weniger denn 982 Waldbrände in ganz Preußen vor,
die ſich auf 18 840 Hektar Waldbeſtand erſtreckten. Der ange
h Schaden wurde nach den damaligen Preiſen auf rund
925 Millionen Mark berechnet. Legt man aber die heutigen Holz
preiſe zugrunde, ſo ergibt das einen Schaden von mehr denn 230
Millionen Mark.

Von dieſen Waldbränden entfielen auf die Provinz
Sachſen nachſtehende:

Regierungsbezirk Magdeburg: Jm Jahre 1915 kamen 5 Wald
brände vor, die ſich auf 5 Hektar erſtreckten. Durch ſie wurde
ein Schaden von 2160 Mark angerichtet. Jm Jahre 1916 gab es
nur einen Waldbrand, von dem 1 Hektar betroffen wurde. Er
hatie einen Schaden von 200 Mark zur Folge. Jm Jahre 1917
ereigneten ſich 12 Waldbrände, die ſich auf 115 Hektar aus-
dehnten mit einem Schaden von 90 188 Mark. Jm Jahre 1918
waren 2 Waldbrände zu verzeichnen, die ſich über 6 Hektar ver
breiteten. Der dadurch entſtandene Schaden wurde auf 2900
Mark geſchätzt.

Regierungsbezirk Merſeburg: Jm Jahre 1915 kamen 16
Waldbrände vor, die ſich auf 17 Hektar erſtreckten. Durch ſie
wurde ein Schaden von 14 165 Mark angerichtet. Jm Jahre 1916
gab es keine Waldbrände. 1917 ereigneten ſich 5 Waldbrände,
die ſich auf 320 Hektar ausdehnten mit einem Geſamtſchaden von
1 032 360 Mark. Jm Jahre 1918 waren vier Waldbrände zu
verzeichnen, die ſich über 13 Hektar verbreiteten. Der durch ſie
angerichtete Schaden wurde auf 9100 Mark geſchätzt.

Regierungsbezirk Erfurt: Jm Jahre 1915 kamen 3 Wald-
brände vor, die ſich aber nur auf einen Hektar erſtreckten. Durch
ſie wurde ein Schaden von 400 Mark angerichtet. Jm Jahre 1916
gab es keine Waldbrände. Jm Jahre 1917 ereigneten ſich 3 Wald-
brände, die ſich auf 14 Hektar ausdehnten mit einem Schaden

von 6772 Mark. 1918 war nur ein Waldbrand zu verzeichnen,
der ſich nur über einen halben Hektar verbreitete. Der durch ihn
angerichtete Schaden wurde auf 200 Mark geſchätzt.

t. Merſeburg, 183. April. (Von der Feuerſozietät.)
Der Rücktritt des Generaldirektors Landrat a. D. Winckler wird,
wie verlautet, mit einer Umorganiſation der Feuerſozietät in
unſerer Provinz verbunden ſein. Bisher gab es im Gegenſatz
zu anderen preußiſchen Provinzen in der Provinz Sachſen zwei
Organiſationen, eine für die altpreußiſchen Provinzteile und die
andere für die Teile, welche Preußen nach, 1815 von Sachſen
übernahm. Nunmehr ſoll eine Zuſammenlegung beider So
zietäten bevorſtehen.

Kloſtermansfeld, 18. Pra (Augen auf! Frem-
denlegion!) Ein junger nun aus Kloſtermansfeld ſchreibt
ſeiner Mutter, daß er Fremdenlegionär ſei, und daß er in der
heißen Sandwüſte gegen die wilden Araber kämpfe. Das ſind
die Folgen ſeiner argloſen Natur: Jm Rauſche ließ er ſich für
die Fremdenlegion kapern. Dieſer Fall, der im Januar ſein
Opfer forderte, iſt die traurige Beſtätigung der aus Hettſtedt,
Wolfen uſw. gemeldeten Verſuche franzöſiſcher Agenten, junge
Leute auf den Leim zu führen. Es kann nicht genug Vorſicht ge
predigt werden vor dieſem gemeinen Treiben unſerer Nachbarn
jenſeits des Rheins.

a. Wittenberg, 18. April. Bei einer Explofion) in
der hieſigen Stickſtoff-Fabrik wurden zwet Arbeiter ſchwer
verletzt.

g. Köthen, 12. April. Verſchiedene s.) Die drei hie-
ſigen evangeliſchen Kirchengemeinden bedürfen zur Durchführung
ihres Haushaltsplanes einer Summe von 114 935 Mark, von
denen auf die St. Jakobskirche 41 062 Mark, auf die Martins-
gemeinde 45 350 Mark und auf die St. Agnusgemeinde 28 523
Mark entfallen. Zur Deckung dieſer Ausgaben ſind drei Hundert-
teile der Reichseinkommenſteuer erforderlich. Ein neues Frei-
und Schwimmbad ſoll hier in dem großen Teiche der Müntzer
ſchen Sandgrube geſchaffen werden. Bisher war das Baden in
dieſem Teiche behördlich verboten, aber doch beſuchten im Som-
mer täglich hunderte dies Gewäſſer, wogegen die Behörden macht-
los waren. Da das verhandene ſtädtiſche Bad den Bedürfniſſen
nicht genügt, will nun der hieſige Schwimmverein die ſchöne
Waſſerfläche des Müntzerſchen Teiches zum Bade herrichten und
vor allem die Untiefen im Grunde ausfüllen, um ein gefahrloſes
Baden zu gewäghrleiſten.

g. Köthen, 13. April. Kirche nräuber.) Einbrecher
haben in der vorletzten Nacht die hieſige katholiſche Kirche heim
geſucht. Nach Sprengung einer Eingangstür erbrachen und
durchwühlten ſie in der Kirche und in der Sakriſtei alle Behälter,
machten aber nur geringe Beute. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt,
fehlen nur wenige Geräte. Die Wertſachen der Kirche, auf die
es die Räuber offenbar abgeſehen hatten, befanden ſich nicht in
der Kirche; ſie werden mit Rückſicht auf die allgemeine Unſicher-
heit anderweitig aufbewahrt.

d. Halberſtadt, 12. April. (Eigen artige Verhält-
niſſe) ſchafft auch hier die Wohnungszwangswirtſchaft. Die
Barbiere Lünig, Quedlinburger Straße, und Heinecke, Voigtei,
die ſich vor Jahren zur Ruhe geſetzt hatten, nun aber wegen der
wirtſchaftlichen Not ihren Beruf wieder aufnehmen müſſen,
können nicht in die im eigenen Hauſe befindlichen Barbierläden
hinein, da ſie den Pächtern nicht kündigen können. So ſind ſie
gezwungen, die Geſchäfte in der eigenen Wohnung zu eröffnen
und ſich die Konkurrenz ihrer Kollegen im eigenen Laden ge-

fallen zu laſſen. Um Kundſchaft zu werben, verſprechen ffe
billigere Preiſe.

d. Quedlinburg, 12. April. (Jm Streit erſchoſſen.)
Die wegen Ackerſtreitigkeiten in Feindſchaft lebenden Fuhrwerks
beſitzer Otto Bicke und Geſchirrführer Karl Zacharias hatten
heute morgen nach 7 Uhr auf der Weberſtraße einen Streit, in
deſſen Verlauf Bicke mit einem Revolver ſchoß und
Zacharias die Halsſchlagader verletzte. Zacharias ſt ar b an Ver
blutung. Er hinterläßt ſieben Kinder. Als Bicke die Folgen
ſeiner Tat ſah, ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei.

tk. Waltershauſen, 13. April. (Eine duftige Sub-
miſſionsblüte) zeitigte die Vergebung der Arbeiten zum
Kanaliſationsprojekt des Badewaſſers im Straßenzuge Hörſel-
gauerſtraße--Albrechtſtraße. Es wurden ſechs Angebote abge-
geben, die ſich zwiſchen 874 545 M. und 386 M. bewegten. So
nach ergibt fich eine Differenz von 487 611 M.

tk. Eisfeld, 13. April. (Zwei ſchwere Unglücksfälle),
denen zwei blühende Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind,
haben ſich innerhalb zweier Wochen in Heubach zugetragen. Ende
voriger Woche kam der 18jährige Metzgerlehrling Max Schultheiß,
der ein Schlachtmeſſer ungeſichert in der Taſche trug, bei dem
herrſchenden Glatteis auf der Straße zu Fall, ſtach ſich das
Meſſer in den Leib und ſtarb innerhalb kurzer Zeit an innerer
Verblutung. Heute kommt die Trauerkunde, daß der 42jährige
Holzhauer Gottlieb Roſenbaum, Vater von fünf unmündigen
Kindern, im Walde bei ſeiner Arbeit von einem ſtürzenden Baum
erſchlagen wurde.

tk. Vacha, 12. April. (Ein raffinierter Pferde-
diebſtahl) wurde im benachbarten Sünns ausgeführt. Zu-
nächſt holten die Diebe dem Landwirt Eiche zwei der wertvollſten
Tiere aus dem Stalle. Um jedes Geräuſch zu vermeiden, hatten
die Spitzbuben einen Pfad von Sägeſpänen auf dem Hof zurecht-
gemacht. Sodann holten ſie dem Landwirt Deichmüller ebenfalls

wei ſchöne Pferde aus dem Stalle und zogen dann in RichtungVermbech ab. Am Nachmittag des folgenden Tages wurden die

Tiere im Bermbacher Wald zufällig aufgefunden. Hier hatten
die Diebe die Tiere angebunden, um ſie jedenfalls in der nächſten
Nacht weiter zu treiben.

Gewinn- Auszug
der

9. Preuß.-Südd. (245. Preuß.) Klaſſen Lotterie15 Klaſſe. ſ 1. Ziehungstag. 11. April 1922.
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V
Amtliche Bekanntmachungen 2
Einſchulung bei der

Am D
ewerbl. Bernfsiſchnle.

ienstag, den 18. April, nachm 3-6 Uhr,
ſindet im Stadtgymnaſium, Turnhallenbau, Ein
gang Luiſenſtraße, der letzte Anmeldetermin für
alle berufsſchulpflichtigen Lehrlinge, Arbeitsburſchen
und weiblichen Handwerkslehrlinge ſtatt.

Alles nähere iſt aus der Bekanntmachung des
Magtiſtrats an den hieſigen Plakatſäulen erſichtlich.

alle, den 10. Aprt

abe untereinige größere glach

zu Dien
August Haubner, Satz Eisleben. S

Hammelläumer V
hat abzugeben

Verkäufe

Ayſtiaen Bedingungen noch

Erbsen
in Kontraktanbau zu vergeben, desgl. auch
Spinataamon ſowie andere
für Ernte 1923 Kohloanten ſowie

Futterrübensamen
und ſtebe mit näheren Angaben gern

ſten.

l 1922.
Der Magiſtrat.

Saaten, ferner

Ritterent Dieagkaun,
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Kultivatoren
Grasmäher (System Deeringy)

Getreick emäher (System Deering)

Str ohpr essen Selbsthindung

Dreschmaschinen
sofort boxw. Kurafrietig Uoferbar-

Telephon 6048 u. 4537. Telegrammadresse „Quidde“.

Vertreter überall gesueht.

e äär

für Hand- und

mit voller
Reinigung

(ulddo Schmitr, Halle (Caale), Lndenstr. 46.

belgler, Dänen

Und 08tpreuben

unter voller Garantie preiswert
zum Verkauf und Tauſch.

Eine ſechsjährige, etwas ſhonungsbedürftine
prima belg. Fuchsſtute „relwet

Halie a. S.,Max Döring, gabe gräuer Hof.
2

S

bald möglichſt beziebbar,
mehrgeſchoſſigen größerenkeiten an e oder kleinerem Platz
mit Gleisanſ t Waſſerverbindung er
wünſcht, aber nicht Bedtngung, zu kaufen

ht. WAngaben Frr Eroe u Höhe der Räume
und Kaufpreis erbeten unter B. I. 1140
an Ala ztein Teogiar, M.



e z

S S

Kurhaus
Künstler-Konxorto
Festdiners
Delikatessen der Satgon
Gepflogto Woine.

Auntogaara gen 32
Es

Kurhotel
100 Zimmer mit füebendem
kalten u. warmen Wasser.

Antoentfernung von Halle 40 km.

5 Uhr-Tees.

Binsaelboxon.

alle Saale
Fernſprecher 1055

Wilhelm Jander
Hute Malerarbeiten

Farbige Raumskimmungen. Weißlackierungen,
sämtliche Anskrichie

NRiemegerskeaße 25
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Verlobungs- und
Vermählungsanzeigen
für die Oster-Aus gabe ersuchen
Wir uns rechtzeitig zu überweisen

hlallesche Zeitung
9200 90000000000000000000000000000000000000000000002900000200000 00

Statt begonderer Anzeige.
Am S. April D morgens 1 Uhr, ent-

schlief in Betzdort sanft naoh kurzer,
ſchwerer Krankheit unsere innigstgeliebte
AMutter, Großmutter, Sehwester, Sehwie-

B:Sermutter und Schwägerin
Frau BergratMlargarete örumhreoht

geb. Siomens
im Alter von 60 Jahren.

Im Namen der Hinterbliebenenbergassessor Werner Grumbrern

Halle a. S., Riebeckplatz 4.
Die Beiset

aus statt.

Andet am Donnerstag
den 20. April, 2, Vhr nachmittags in Halle
von der Kapelle des Stadtgottesackers

Für die vielen Beweise innigster Teil-
nahme beim Heimgange unserer teuren
en ehlafenen

sagen wir allen auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Knapendorf, den 11. April 1923.
Gebhardt Hochheim.
Ernst Heinrlch.
Hedwig Heinrich.
Bertha Hochheim-

empfieblt H. Schnee Heht.,

verlodungsbesenenne

empfehle meine

usw. in reicher h
Alfred Otto, wen

Lerehenfeldstr. 3 II.
Allerhöchste

Preise fürBruch:

Uhren, Ketten Ringe
lber,

alte Gehbissse,

Platin
nun Fauffe,

Edolmetall-Dandinng,

Schulstr. T
an d. Gr. Ulrichstraße
neben O. T.-Kino u.
Brüderstr. 9 a
(direkt am Markt.
Haltbare, gute

Er. Steinstrasse 84.

WPitano,
gebraucht, geſucht. Off.
mit Preis unt. B. L. 6610
an Rudolf HMosse,Brüderſtraße 4.
Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtig. Beſorgungen
nur bei den Jnſerenten

j der Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

Für die zahlreichen Beweise inniger Teilnahme
beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen danken
allen hiermit herzlichst.,

Familie Brömmse.,
Nehlftz, den 13. April 1922.

Das Wetter
ist in der Zeit der

Frühjahrs-
bestellung oft naß

und Kalt.

Ottomar Brehmer Nacht.

Karl Schulze, Halle a. S.
Likörfabrik u, Welngrosshandlung

Obere Leipziger Straße 43.

en Land

Viele Anerkennungen ans der Landwirtsehaft,
tteldeutsche Werkstätten G. H. Thleme, Hals a. 8., Oleariusstr. 5. Fernspr. 4227.

wirt.
D. mereWir liefern den

richtigen Schuh für

das Peld, die Jagd
und den Besuch

der Stadt.
Ah

Größtes Lager der Provinz Gegründet 1659
Allein- Vertrieb der bewährtesten Grammophen-

und Hymnophon-Fabrikate
mit selektrischem Antrieb

oder Federaufzug.
Vorzägnehs Wieder

Auf ſeden Apparat wird Garanils gelelstet.

Jausende Raucher

ſparen Geld durch Einkauf
ihres Rauchtabaks

Ueberzeugen Sie ſich durch einen Verſuch
mit einem Probepfund von der herrhuichen,
garantiert reinen Qualität meiner Fabrikate.
Scugnis: Herr A. L. in Frankfurt a. M. ſchreibt:

Mit Frenden Jhre werte Sendung
heute dankend erhalten und bin er-
ſtaunt über die ſehr gute Qualität.

J ECrobsehnitt p. Pfd. 28, 34, 37 u. 42 verſteuert in

Mttelzebniti p. Pfd. 38 43 u. 46 ne
Shagtabak p. Pfd. 96 u. 115 in 50 oder 100 gr ver
ſteuert. Haarſchnitt für Cigaretten und die Feinſchnütwpfeife

Alles gegen Nachn. Von 6 Pfd. an portofrei.
Preisänderungen jederzeit vorbehalten.

e Preisliſte umſonſt.
Emil Köller, Pruchſal Nr. 335 j. Bad.

4 c

Kontorist
für die Monate Mai und Juni für unſere
Spargelplantage in Zwintſchöna geſucht.
Erfahrung in allen Kontorarbeiten, ins
beſondere im Lohnweſen und den damit
verbundenen Beſtimmungen iſt exforder-
lich. Angebote mit Gehaltsanſprüchen und
Zeugnisabſchriften zu richten an

Seeſener Konſerven- Fabrik

Sieburg Pförtner

Soeben erſchien:
Wohnrecht der Stadt Halle

Die für Wohnungsamt und Mieteinigungsamt
geltenden Vorſchriften nach dem Stande vom 1. 1922

Veichsmietenge et

zuſammengeſtellt und erläutert von

Dr. jur. Wolfgang Hein,
ordentlicher Profeſſor der Rechte an der Univerſität,
Vorſitzender des Mieteinigungsamtes in Halle.

Preis 30 Mark.

Zu beziehen durch:

Verlag Otto Thiele. Halle,
Leipziger Str. 61/62. Je rnuſpr. 7801

Elektr. Licht- und Kraft

Todesfälle Friedrich Meier (86 Halle.Friedrich a (81 J. Halle. 2 z
nemarie Hille, Halle. Marie Walter v

Halle. Herzogl. Anh. Komm. Rat
Angnene alle. Agnes Fitzer, Halle.

edrich Heinze (75 Zerbſt. Kaufm. v

ax Kathe (50 9.), Erfurt. Gaſtwirt
e Erfurt. Monteur Alb. Zſchuckelt 7

9.), Zeitz. Mühlenbeſ.
von Ledebur, ehe
ner ſtgenoſſenſchaft, Potsdam.

Franz Kleine nſchmager (560 9.), Naundorf. Cari reiber w
m. Vorſitzender der Dresd z

Sport Artikel
Fußball- Zeunls-

HockehSpieler, Rad

fahrer, Ruderer,
Turner a Leicht

v eWie H. Schnee
preiswert

nee laebl,
A. C F. Ebermann,

paraturen erledigt prompt
Erweiterungen führt uus, Störungen beſeitt

Kurt Rust. Sternſtraße 6, J. Telephon 3579.

litik,
und Industrie.

Das Institut gewlhrleistoet zuz Tiere hHalle a. S., Gr. Steinſtr. 84S

Adolf Schustermann,
Zeitungsnachrichten-Bureau,
BERLIM S0. 16, Rungestr. 22--24.

Größtes Nachrichten Bureau mit
bteilungen für Bibliographie,g. Kunst, w enschaft, enas

est neben

h In Auslandvuen, Wochenech

v 734richten d. Ztg. t in mittl.

ach-, illustrierte usw. Blätter.
Kssigste

aussehnitten für es Interessengeb

in Seeſen a. Harz.
r

8000600000600006000080000800600099
8Druckerleßrling

Gohn achtbarer Eltern) für sofort
gesueht.

S

8

Otto Thiele. 8Bueh- und KunstdruecekeroeiHalle a. S. Leipziger Straße 61-62.

Einſache ötlhe od. ordentl. Nädchen
das kochen und plätten kann, in kleinen
herrſchaftlichen Haushalt (3 Zimmer und
Küche) nach Naumburg a. S. bei hohem
Lohn und guter Beköſtigung Hrucht ſo
fort oder ſpäteſtens zum I. Mai. An
gebote unter Beifügung von Zeugn. unt.
Z. 7350 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten.

Jüngeres intelligentos Pränlein

mit flotter Handſchrift und leichter Auffaſſungs
gabe für leichte Büroarbeit geſucht.
Angebote unt. Z. 7243 an die Geſchäftsſtelle
der Halleſchen Zeitung.

Wer gut. Fercienst Artſhaſterin.

ſeine Ad ſtammend, erf. in allena W Zweigen der Land und

a iaushalt in angeſeheneEinfache Stütze eſucht.

meeF n an die Geſchäfitsſt. d. Ztg.

hen r Jeree Geldverkehr
Stiller Tellhaber

n Zil für zuv. Sehu gungen geſucht. An
Prospekte gratis. e 80b. zrof. Schulz din

bote unter D. 7348
eſchäftskelle d. Ztg.

o direkt vom Fabrikanten.
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